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Das italienische Parlament, die Deputirtenkammer, kraut ſo lange 

ſie beſteht, an dem ſchlimmſten Uebel, welches einer legislativen Kör⸗ 
perſchaft anhaften kann, an einer total unzuverläſſigen Majorität. Es 
) wird kaum zu viel geſagt fein, wenn man behauptet, daß ſpeziell die 
letzte Kammer wegen allzu unangenehmen Hervortretens dieſes Krebs⸗ 
} ſchadens ihren Geiſt aufgeben mußte. 
Die Wurzel des Uebels dürfte zunächſt in den Eigenthümlich keiten 
N des italteniſchen Nationalcharakters zu finden ſein. Dieſelben ſtehen 
1 einer firoffen Parteidisziplin, einer energiſchen Wablagitation geradezu 
entgegen. Obgleich die italieniſche Wählerſchaft, ſobald es — wie eben 
5 jetzt — gilt, neue Abgeordnete für die Stühle im Montccitorio zu 
beſtimmen, ſich mit jenem exaltirten Eifer aller Völker lateiniſcher 
Race der Agitation bemächtigt, hält doch der Brand dieſes Stroh⸗ 
feuers trotz aller minigeriellen und ſonſtigen Wahlreden nur kurze 
Zeit vor; er erliſcht in der Regel gerade im Momente der Ent⸗ 
ſcheidung. Man erinnere ſich beiſpielsweiſe der wirklich bedeutenden 
Aufregung, welche vor ca. 6 Wochen in Bezug auf die bevorſtehenden 
Parlamentswahlen in Italien herrſchte. 

Und heute? 

Wir find feſt überzeugt, daß ſich am 8. November kaum der dritte 
Theil derjenigen an den Wahlen betheiligen wird, welche damals ihr 
Recht, zur Urne zu treten, nicht für die Schätze beider Indien dahin 
geben wollten. Echt italien ſch! 3 

Daher ift es im Augenblicke vollkommen unmöglich, auch nur 
ein approximatives Urtheil über den Ausfall der nächſten Sonntag 
stattfindenden Deputirtenwahlen auszuſprechen. Jede Partei lullt ſich 
mit optimiſcher Selbſttäuſchung in den angenehmen Glauben an dem 
Triumph ihres Auderwählten ein und läßt Agitation Agitation fein, 
während die Blätter der verſchiedenen Farben dementſprechend mit 
rührender Naivität verſichern, daß dem Kandidaten der eizenen Partei 
der Sieg gar nicht fehlen könne. So geſchieht es denn, daß am 


ganda eniſcheidet. Iſt es da zu verwundern, wenn einer derartig en 
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tout comme chez nous — die Uitramontanen derartige Zuſtände zu 
Nutze machen, um im Trüben zu ſiſchen. Man ſteht da plötzlich vor 
Erfolgen der ſchwarzen Internationale, welche man früher für uner⸗ 
reichbar gehalten hätte, vor denen man erſchreckt. Das ſind eben die Folgen 
jenes unglückſeligen Indifferentismus, der übrigens nicht in Italien 
allein angetroffen wird. Um eine tüchtige Landesvertretung zu ſchaffen 
braucht man viel zubereiteten geiſtigen Stoff, Arbeit und Opferwillig⸗ 
keit und da liegt eben in Italien der Haſe im Pfeffer. Dieſe Anſor⸗ 
derungen vertragen ſich ſchlecht mit dem Prinzip des dolce far niente. 
0 Ferner muß ſich demjenigen, der den Gang der innern Politik 
Italiens genauer verfolgt und ſpeziell den Vorgängen bei den De⸗ 
putirtenwahlen und in der Kammer einen gewiſſen Grad von Auf⸗ 
| merkſamkeit geſchenkt hat, leider die Anſicht aufdrängen, daß das ganze 
Königreich auch wirkich nicht die 508 Deputirten beſitzt, welche cs zu 
feiner Vertretung nöthig hat. Selbſtverſtändlich im qualitativen 
Sinne. Oder follte es Italien nur nicht verſtehen, dieſelben zu finden? 
Auch möglich, vielleicht ſogar wahrſcheinlich. Sind es die falſchen 
Propheten, die ſich in zwölfter Stunde der Bevölkerung mit hohlen 
| Phraſen, großſprecheriſchen Programm u. ſ. w. präſentiren, um ges 
| wählt zu werden, oder ift dies wirklich die parlamentariſche Clite 
des Königreichs? Das ſind Fragen, die in keiner von den zahlloſen 
römiſchen Korreſpondenzen, die uns täglich vorliegen, berührt, ge⸗ 
ſchweige beantwortet werden. Wir möchten die erſtere Eventualität 
als die wahrſcheinlichere bezeichnen. Wie könnten ſonſt — wie dies 
thatſächlich geſchehen iſt — ſelbſt bei den wichtigſten Verhandlungen 
die Sitze in der Aula des Montecitorio leerſtehen? 

Im Intereſſe Italiens iſt zu wünſchen, daß die geſchilderten Uebel⸗ 
ſtände mit der weiteren Entwickelung des noch jungen Königreichs 
ſchwinden. Vor allen Dingen wird es darauf ankommen, daß die 
Miniſter, ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich eine ſtarke Opposition zu 
ſchaffen, das Parteiweſen zu beleben ſuchen. Iſt dieſes einmal geschehen · 
engagirt ſich die ganze Nätion ihren beſſeren Beſtandtheilen nach mehr 
in den Fragen des öffentlichen Staatslebens, als dies bisher der Fall 
war, fo wird jener Indifferentismus von ſelbſt ſchwinden und einem 
regen politiſchen Leben Platz machen. Man gebe Italien ſcharfe Par⸗ 
teigegenfäge und es wird in parlamentariſcher Hinſicht gefunden. Was 
für den einen Staat Gift iſt, gereicht dem anderen zum Heile. Das 
zeigt deutlich das Beiſpiel von Frankreich und Italien. Erſteres geht 
an ſeinen Parteien zu Grunde, wenn nicht bald Abhilfe geſchieht, 
letztere braucht Parteien, um Leben zu lönnen. H. 
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Unter dem Titel: „Der Börſenſpekulant Arnim“ 

ſchreibt 5 der „N. St.⸗Z.“ von Berlin Folgendes: 1 f 
Graf Arnim wird, wie es jetzt heißt, eine neue Anklage erfahren, 

1 1 1 

weil er, als Botſchafter des ra echre in Paris, auf Grund 
deſſen, was er amtlich gewußt, an der dortigen Börſe in großarüge 
Spekulationen ſich eingelaſſen babe, die ihm angeblich Unſummen ein⸗ 
ebracht haben ſollen. So erzählt man hier und in Wien und in 
arib. Die Nachricht tritt mit ſolcher Beſtimmtheit guf, daß fie, 
wenn auch noch nicht für wahr aebatten, doch jedenfalls beachtet 
werden muß. Wir an unſerem Theile verwahren uns gegen die An⸗ 
nahme, als hielten wir den dem Grafen Arnim gemachten Vorwurf 
für zutreffend... ... Treten wir den thalfächlichen Momenten der 
Anſchuldigung näher. Der Graf ſoll im Hochſommer des Jahres 1872, 
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Wahltage mehr der Zufall, als die vorhergegangene politiſche Propa⸗ 


hatte, fo wird gejagt, ausſprengen laſſen, er würde in Berlin feinen . 
Ahſchied fordern. Dieſe Arnim'ſche Notiz ſoll den gewünſchten Erfolg 
gehabt und dem Botſchafter durch rechtzeitiges Zurückkaufen in blanco 
abgegebener Wertze viel Geld eingebracht haben. Es heißt dann 
weiter, dem Fürſten Bismarck ſei das Alles nicht unbekannt geweſen. 
Hier iſt der Punkt, wo wir mit unſerer Zweiſelſucht eingreifen und 
gemeint find, die ganze Anſchuipigung als hinfällig anzuſehen, denn 
wir ſagen: dem Reichskanzler Färſten Bismarck kann das, was Arnim 
vorgeworfen wird, nicht bekan t geweſen fein, weil er als Chef des 
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| 


auswärtizen Amtes verpflichtet geweſen wäre, ſofort ſchonungslos eins 
zugreifen. Angenommen, der Reichskanzler war von dem vermeint⸗ 
gern unterrichtet und er unterlieh gleichwohl die ſtrafrecht⸗ 


lichen 
ſich einer argen Pflicht verletzung 


liche Verfolgung, To machte er 
ſchuldig, denn er ließ ein zu feiner Kognition gelanates Verbrechen 
eines hohen Beamten unverfolgt. Wer will nun wohl im Ernſt an⸗ 
nebmen, Furſt Bismarck habe zu den angeblichen Spekulationen des 
Botſchafters geſchwiezen und ihn, obwohl von Arnim's Manipulationen 
unterrichtet, in ſeinem hohen Amte belaſſen? Dies Belaſſen im Amte 
würde ja den Chef der Reichsregierung zu einem Milſchuldigen 
Arnim's gemacht haben, und davon kann nicht die Rede ſein. Fürſt 
Bismarck hätte auf dem pariſer Botſchaftspoſten ſicher keinen Börſen⸗ 
Annahme hinfällig, es ſeien in 


ſpekutauten geduldet, mithin iſt die 
Berlin die Arnim'ſchen Manöver ängſt bekannt geweſen. Aber was 
für Manöver? Wirllich S ekulauonen a la baissd mit Hilfe eines 
belgiſchen Blattes unter Vermittelung eines Offiziöſen oder gar eines 
Preßpiraten? Ein folder ſoll vernommen worden fein und gegen 
Arnim ausgeſagt haben. Nun, dann wird man wohl nachgerade ge⸗ 
witzigt genug fein, eines ſolchen Zeugen Ausſagen gleich von vornherein 
auf das rechte Maß zurückzuführen. Heute ſchreibt er für den, morgen | 
für Jenen, und wer für Jedweden feine Feder hat, der iſt auch mit 
feiner Zunge zu Allem fähig. Wir halten Dafür, es ſei unerläßlich im 
Jutereſſe der Reichsregierung, im Intereſſe der Richsbeamkten und 
im Intereſſe der öffentlichen Moral, entweder raſch und unumwunden 


zu erklären: ja, der Graf muß wegen unfanterer Manipulationen 
unter Anklage geſtellt werden, denn er iſt als Botſchafter nicht För⸗ 
derer der Reichs⸗Intexeſſen geweſen, ſondern er hat ſein Amt zu Guns 
ſten feiner _ materiellen Vortheile gemißbraucht, und das iſt ein Ver⸗ 
brechen. Verhalten ſich aber die Dinge nicht ſo, dann iſt es dringend 
geboten. all den Verleumdungen aafs nachdrücklichſte zu wehren, im 
Intereſſe nicht blos des Grafen Arnim, ſondern unſeres ganzen Be⸗ 
amtenſtandes. Denn unfere Beamten gleichen unter dem jetzigen Ver⸗ 
balten Offiziöſe gen einen Exbotſchafter beobachten dürfen, 
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1 andesverralhes, m 
Wir fragen: was ſoll das Alles? Was iſt an 

was iſt Lüge?“ 5 . 

Graf Hermann Arnim⸗ Boitzenburg wurde am 2. d. von Llſſabon 
in Berlin zurückerwartet. Derſelbe ſoll, wie es jetzt heißt, als Zeuge 
vernommen werden und zwar bezüglich der Publikationen in der 
„Preſſe“. — Wie erinnerlich, hat die „Nordd. Allg Zig.“ den Wort⸗ 
laut des Briefwechſels zwiſchen Arnim und Bülow als „ungenau“ be⸗ 


75 ia 8 bber. ! 
dei Ge Wahr und 


zeichnet. Nun bringt auch die „Poſt“ folgende diesbezügliche Etklä⸗ 
rung: N 
Die Verſion, welche die „Voſſ. Ztg“ und andere Blätter von dem 
Brieſwechſel des Staatsſekretärs v. Bülow mit dem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath Grafen Arnim gebracht und die wir nach dieſer Seite 
mitgetheilt haben, enthält, wie wir hören, mancherlei Unrichtigkeiten, 
namentlich an der Stelle des Schreibens vom 20. Juli, wo Graf 
Arnim ſich in unmittelbare Beziehung zu einer ſehr how geſtellten Per⸗ 
ſönlichkeit ſetzt, und wo, abgeſehen von der inneren Unwahrheit, der 
Text der „Boll. 3.” und der anderen Abdrücke weſentlich von dem 
Wortlaute des Arnimſchen Briefes abweicht. = 
In dem betreffenden Briefe wird nämlich angedeutet, der Reichs⸗ 
kanzler habe gemeint, daß Graf Arnim bemüht geweſen ſei, ſeiner 
Politik Schwierigkeiten zu machen und in den dem Kaiſer am nächſten 
ſtehenden Kreiſen gegen ihn „konſpirirt“ habe. 


Dentſchleand. 

Berlin, 2. November. Die Geheimräthe Wohlers und 
Perſius haben ſich im Auftrage des Miniſters des Innern nach 
Kaſſel begeben, um dort und demnächſt in Wiesbaden weitere Bera⸗ 
thungen mit Vertrauensmännern über den bereits ausgearbeiteten 
Entwurf eines Kommunalgeſetzes abzuhalten. — Der Vize⸗Präſident 
des Obertribungls v. d. Hagen hat aus Geſundheitsrückſichten feinen 
Abſchied nachgeſucht. — Nach einer Zuſammenſtellung der Reichs⸗ 
Telegraphen-Stationen, nach Höhe der Summe der pro 1873 
verarbeiteten Depeſchen geordnet, betrug die Summe ſämmtlicher im 
vorigen Jahre verarbeiteten Depeſchen 33,795 762 Stück und zwar 
7,511,767 aufgegebene interne Depeſchen, 1,865,668 aufgegebene nicht 
interne Depeſchen, 9,119,815 augekommene interne und nicht interne 
Depeſchen, 7,468,752 aufgenommene Depeſchen, 7.478,221 weiter tele | 
graphirte Depeſchen, 651,509 übertragene ꝛc. Depeſchen. Die meiften | 
Depeſchen, 5,669,251, wurden auf der Station Berlin verarbeitet. 

Berlin zählt 21 Filiale und Stadtſtationen, ſowie 442 Beamten. Dem⸗ 
nächſt iſt zu nennen: | 
’ 


Frankfurt am Main mit 212,805 Depeſchen und 198 Beamten, 
Köln 1 208 135 


Berber „ 1,425,181 * „ 17 " 
resden: „ 976,668 „ N 
Breslau „ N 1 
alle a. d. Saale „ 615.053 5 8 5 
annover „ 603,051 5 HR 7 
Leipzig „ 538. 2 „ 150 
Stektin „ 543,481 Fa 
Straßburg im Elſaß „ 515.9412 „ „5 8 
Karlsruhe in Baden „ 496,258 „ 38. 
Bremen „ 465.688 „ „ 414 
Königsberg i. Pr. „ 449,697 „ e 
Gö clitz „ 420.575 „ 35 
Magdeburg „399,629 36 Beamten ꝛc. 


Bei der Zahl der Beamten ſind jedesmal die Boten und Leitungs⸗Re⸗ 


viſoren nicht mitgerechnet. 
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| gung der Munition für die schweren Küften- und Marine-@ 
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2 Berlin, 3. November. [Hafenbauten. Rekrutirung. 
Für Ende 1874 war bei Gelegenheit der Vorlage der Marine⸗Denk⸗ 
ſchrift vom 5 März 1873 der endliche Bauabſchluß von Wilhelmshafen 
in Ausſicht geſtellt worden. Die thatſächlichen Bauausführungen des 
laufenden Jahres beſchränken ſich jedoch nach den darüber veröffent⸗ 
lichten Mittheilungen, außer der Fortführung der Hafenbefeſti⸗ 
gungsarbeiten, auf den Bau zwei neuer Kaſernen, deren ſich mit 
Vollendung derſelben vier in Wilbelmshafen befinden werden, zu de⸗ 
nen noch zwei vorläufig erſt proviſoriſch ausgeführte Kaſernen himzu⸗ 
treten. Dagegen iſt im Verlauf dieſes Jahres auf der Inſel Norderney 
ein neuer Leuchtthurm erbaut und find auf der Juſel Wangerooge, 
zunächſt jedoch wahrſcheinlich nur zur Sicherung des Ufers vor der 
fortgeſetzten Abſpülung, umfaſſende Befeſtigungsarbeiten aufgenommen 
worden. Wie verlautet, ſoll auch noch die Abſicht vorliegen, die zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Juſeln gelegene Inſel Langeoog mit einem Leucht⸗ 
feuer zu verſehen. Nächſtdem iſt in Wülhelmshafen auch in dieſem 
Jahre wieder eine Anzahl Arbeiter⸗Wohngebäude fertig geſtellt wor⸗ 
den. Die Landbefeſtigung dieſes Seehafens, welche in Diefem Jahre 
gleichfalls in Ausführung genommen werden ſollte, it hiervon, angeb⸗ 
lich wegen einer Erweiterung und Aenderung des Biefeſtigungsplaues, 
wieder aßgeſetzt worden, und edenſo ſcheint auch die Aufnahme der 
Bauarbeiten einer Kanalverdindung mit der Ems noch eine ernente 
Verzögerung erfahren zu haben. Die Erörterung des Baues einer 
neuen Werſtanlage in Danzig wird noch als für dieſen Herbſt bevor⸗ 
ſtehend bezeichnet und ſollen dort binnen drei Jahren ein Trockendock 
für Schiffe bis zur Hröße der gedeckten reſp. Panzerkorvetlen drei Her⸗ 
linge (mit Dach und Stapel vorrichtung verſehene Schiffsbauplätze) und 
die nöthigen Werſtätten und Lagerräume hergeſtellt werden. Ob dieſe 
Zeitbeſtimmung wird ei gehalten werden können, muß freilich abges⸗ 
wartet werden. Als eine für die deutſchen Kriezshäfen und Küſtenbe⸗ 0 
feſtigungen ſeyr wichtige Maßregel muß die beabſichtigte Verſtärkung 
der See⸗ Artillerie von gegenwärtig drei Kompagnieen auf ein Negi⸗ 
ment von acht Kompagnieen erachtet werden, welche für den Krieg 2 
durch Verdoppelung 16 Kompagnie en zu bilden beſtimmt find. Es iſt 
dieſe geſonderte Artillerie- Waffengattung Ar 
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auf ihr Theil, wobei fie für beide Aufgaben von der für den Artillerie 
dienſt der Feſtungen ausgebildeten Land⸗Feſtungs⸗, oder nach der jetzi⸗ 
gen Bezeichnung Fuß⸗Artillerie nur durchaus ungenügend erſetzt wer⸗ 
den kann. Es war dieſe Vermehrung deshalb auch ſchon lange 
als bevorſtehend angegeben worden und dürfte ſich ihr wahre 
ſcheinlich auch noch die Verſtärkung der See: Infanterie eben⸗ 
falls zu einem Regiment von zwei Bataillonen und eine 
dem entſprechende Erweiterung des Torpedo Corps anſchließen. 
Da jede See⸗Artillerie⸗Kompagnie in zweiter Augmentation auf 
Kriegsſtärken 200 M. ſtark iſt, ſo würde ſich fortan für den Artillerie 
dienſt in unſeren Seeplätzen bei einem Kriegsfall 3200 M. See⸗Artille⸗ 
rie verfügbar finden, womit der Bedarf wohl vorerſt als gedeckt ange⸗ 
ſehen werden kann. — Die Spezialberechnung der deutſchen Jahres⸗ 
Rekrutirung wird neuerdings in folgenden Ziffern angegeben: 
Die fünf mit einer Jahres⸗Rekruten⸗Einſtellung von pr. Bataillon 
230 M. rekrutirenden älteren preußiſchen Garde ⸗Regimenter pr. Jahr 
3450 M., die vier erſt 1861 neuerrichteten Garde fund Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regimenter 2280 M., das Garde“, Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillson 
380 M., die 21 Linien⸗Jäger⸗Bataillone 3528 M., 417, Linien Iufane 
terie-Batdillone 78.820 M., die 93 Garde⸗ und Linien⸗Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter 18,693 M., 256 Feld⸗Batterien 44 reitende Batterien und 116 
Fuß⸗Artil. Komp. 14,932 M., 19% Pion.-Bat. (5 Kompag. Eiſenbahn⸗Pio⸗ 
nire dabei inbegriffen) 2565 M., endlich noch 18 Train⸗Bataillone mit 
41. Kompagnien 3618 M. In Total würde die Zuſammenſtellung 
dieſer Zahlen nur eine Jahres⸗Rekrutirung von 128.306 M. ergeben, 
alſo um 1700 M. hinter der bisherigen Angabe und Annahme von pr. 
Jahr 130,000 Rekruten zurückſtehen, doch treten dazu noch die Rekru⸗ 
ten für die Marine, See⸗Bataillon, die See⸗Artillerie und die Unter⸗ 
offiter⸗Schulen, für welche verſchiedene Dienſtzweige die bisher zu 
132,000 M. angegebene Geſammtrekrutirung wohl zutreffen möchte. 
Noch hat) im vorigen Jahr nach der bei Verhandlung des neuen 
Reichs⸗Militair⸗Geſetzes abgegebenen offiziellen Erklärung eine Nach⸗ 
ſtellung von 13,000 Rekruten ſtattgefunden, wovon ein Theil indeß als 
Erſatz der durch Tod oder Invalidität, aus der normalen Rekrutirung 
ausgeſchiedenen Mannſchaften gerechnet werden muß und für welchen 
Theil der Rekrutenaushebung die Einſtellungsnormen nicht nachgewie⸗ 
ſen worden ſind. Der Ueberſchuß hiervon kann vielleicht zu 8000 an⸗ 
genommen werden, ſo daß ſich die faktiſche Jahres⸗Rekrutirung pro 
1874, reſp. 1873 demnach alſo zu pr. pr. 140,000 M. ausweiſen dürfte. 
DRC. Von allen Fraktionen des Reichstages ſind bisher 
diejenigen der Oppofitionsparteien in den Plenarſitzungen am ſchlech⸗ 
teſten vertreten geweſen. Die Sozialdemokraten, Polen und Elſaß⸗ 
Lothringer fehlen gänzlich und die Zentrumspartei iſt noch nicht zur 
Hälſte auf ihren Plätzen erſchienen, dagegen iſt zu konſtatiren, daß 
Herr Kryger, der einzige Vertreter der däniſchen Partei, ſchon in 
der Eröffnungsſitzung ſeinen Platz eingenommen batte. Die fehlenden 
Mitglieder ſcheinen der Meinung zu ſein, daß ſich auch ohne ihr Zu⸗ 
thun die Geſchäfte des Reichstages abwickeln laſſen. Die nächſte Wo che 
indeffen wird hoffentlich auch fie auf ihre Plätze führen, da die Verhand⸗ 
lungen nunmehr ein größeres Intereſſe in Anſpruch nehmen werden. 
Uebrigens können ſich die Ultramontanen nicht über das Entgegenkom⸗ 
men der anderen Parteien beſchweren, denn während die anweſenden 
Mitglieder durch ihre Zahl nicht im Stande geweſen wären, bei den 
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vorzunehmenden Wahlen ihren Einfluß dahin auszuüben, daß die 
5 ultramontane Partei hierbei in gleichem Stimmverhältniß vertreten 
7 war wie die übrigen Parteien, haben die letzteren der Fraktion des 
ö Zentrums freiwillig daſſelbe Recht wie in früheren Jahren eingeräumt, 
N ſo daß fie gleichwie bei dem Schriftführeramt durch zwei Mitglieder 
1 auch bei den übrigen zu wählenden Kommirfionen in gleichem Maße 
vertreten ſind. Daſſelbe Verhältniß iſt übrigens auch bei den Wahlen 
in den Abtheilungen zu Tage getreten. Sämmtliche Abtheilungsvor⸗ 
f ſtände find von gemiſchter Parteiſchattirung und in keiner Abtheilung 
} hat eine Partei ein Uebergewicht erzielt. 

k — ([Perſonalnotizen.] Der Obergerichtsrath Th. Braun 
2 in Celle, in der außerordentlichen hannoverſchen Landesſynode vom 
5 Könige ernanntes Mitglied, iſt in das Juſtizminiſterium berufen wor⸗ 
; den. Dem General: Boftdireltor Dr. Stephan ift wegen feiner Ver» 
7 dienſte um den Weltpoſtkongreß von dem Kaiſer mit einem huldvollen 
4 Anerkennungsſchreiben der Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
verliehen worden. Der deutſche Geſandte am kgl. portugieſiſchen Hofe, 
Ä Graf v. Brandenburg, und der Präſident des Reichstages, Ober: 
8 Bürgermeiſter v. Forckenbeck, wurden heute Nachmittag von dem 


KKaiſer in Audienz empfangen und mit Einladungen zur Tafel beehrt. 
} — Von den vexurtheilten Droſchken fuhrleuten find 
7 nunmehr die Strafgelder für das von ihnen verübte Attentat „Ber⸗ 


lin genöthigt zu haben, vier Tage lang der Droſchken entbehren zu 
müſſen,“ meiſtens im Wege der Exekution eingezogen. Die verurtheil⸗ 
g ten Roſſelenker haben an Strafen, Gerichtskoſten und Mandatsge⸗ 
7 bühren ca. 11,000 Tote. bezahlt. Durch die vier Strike Tage find für 
3820 Droſchken 33,00 Thlr. verloren gegangen. er „Verein der 
} Berliner Droſchken Unternehmer“ (Kronenſtraße) hat hierdurch 800 
e Thaler Kaſſenbeſtand verausgabt und noch gegen 1300 Thlr. Schulden 
gemacht. Die ganze „Steike⸗Demonſtration“ der Roſſelenker der Re⸗ 
1 fidenz koſtet 1920 Konzeſſionären über 48,000 Thaler, alſo jedem circa 
25 Thaler. 
Be Vandsburg, 1. November. Wie in Flatow, ſo wurde auch hier 
|: anfere Simultanſchule, welche aus 4 Klaſſen beſteht, am 26. 
v. M. eröffnet. Die katholiſche Gemeinde hatte gegen die Einrichtung 
beim Kultusminiſterium Beſchwerde geführt, wurde aber abſchläglich 
Der Beſcheid Inufet wörtlich: 


s Konfeſfonsſchulen zu einer Simultanſchule vom 12. Juni d. J eröffne 


Dem Vernehmen n 
7 Provinz Weſtfal 


ve 
enſt 


nuf an Kommaniontagen abgehalten m Den Direlioren ist ge⸗ 
hattet, an Wintertagen ſämmtliche Schüler von der Wochenmeſſe zu 


dispenſiren. \ 
Trier, 2. November. Die „Ger m.“ erhält nachſtehenden Bericht 
über einen Vorgang in der Kirche, deſſen Beſtätigung abzuwarten 
bleibt: 
N „Der ausgewieſene Kaplan Schneiders hielt heute in feiner Pfarr⸗ 
1 kirche ad St. Laurentium das Hochamt. Während und nach der h. 
75 Handlung betraten mehrere Gensdarmen und Poliziſten die Kirche 
* 


0 
2 


K 


und gingen bis in die Näbe der Kommunionbank vor. Sofort bei 

* ihrem Erſcheinen drangen Viele bis an die Kommunion bank nach. Es 
0 entſtand ein fürchterliches Schreien, Lärmen und Hin⸗ und Herwogen. 
Nach dem Segen gingen die Poliziſten weiter vor, und bei dem ent⸗ 
ſtehenden heftigen Gedränge wurde die aus Marmor gearbeitete Kom⸗ 
munionbank umgeſtürzt. Das Volk drang bis auf den Altar vor, in⸗ 


3 dem es der Polizei den Weg zu verſperren ſuchte. Der Celebrirende 
Allegte die geiſtlichen Gewänder am Altar ab und wurde auf den Stufen 
des Altars vor dem Allerheiligſten verhaftet und in die Strafan- 

ſtalt abgeführt. Viel Volk begleitete den Zug. Die Polizei ſchlug in 
£ der Kirche mit der blanken Waffe drein Die Aufregung und der 


Schmerz des katholiſchen Volkes iſt übergroß.“ 
0 Kaplan Schneiders iſt einer der widerſpenſtigſten Geiſtlichen, 
5 welcher frech der Regierung erklärt hat, daß er ſich an ihre Aus⸗ 


der 


weiſungsverfügungen nicht kümmern, ſondern nach wie vor Gottes⸗ 
dienſt abhalte. 

Gotha, 31. Oktober. Laut einer Miniſterialbekanntmachung iſt 
am 15. v. Mis. zwiſchen Preußen einerſeits und Sachſen Weimar, 
Koburg⸗Gotha, Meinigen, Altenburg, Schwarzburg⸗Nudolſtadt, Reuß 
jüngere und ältere Linie andererſeits eine neue Militärkon⸗ 
vention abgeſchloſſen worden. Dieſe thüringiſchen Länder bilden 


mit ioren Kontingenten die Infanterie⸗Regimenter 94, 95 und 96, 


und zwar ſo, daß das Regiment 91 aus dem! Großherzegthum 
Weimar, das Regiment 95 aus den Herzogthümern Meinin⸗ 
gen und Koburg⸗Gotha und das Regiment 96 aus dem Herzogthum 
Altenburg, Rudolſtadt und den beiden Reuß ſich ergänzt. Nach der 
abgeſchloſſenen Koovention ſollen die Mannſchaften der gemiſchten Re⸗ 
gimenter 95 und 96, ſoweit möglich, dem innerhalb des bezüglichen 
Heimathlandes dislozirten 1 überwieſen werden und es 
ſollen, obwohl der Kaiſer die Dislokation dieſer Regimenter zu be⸗ 
ſtimmen bat, doch dieſe Truppen in ihren bisherigen Garniſonen in⸗ 
nerhalb der betreffenden Länder belaſſen werden, ſo daß von dem 
Dislokationsrechte nur in außerordentlichen Fällen Gebrauch gemacht 


wird. Die für die übrigen Waffen ausgehobenen Wehrpflichtigen 


leiſten ihre altive Dienſtpflicht in nächſtgelegenen preußiſchen Truppen⸗ 
theilen des betreffenden Armeckorps ab; die Berechtigung der Kreis 
weilligen bezüglich der Wahl der Truppentheile bleibt beſtehen. Die 
aus den thüringiſchen Ländern ausgehobenen Wehrpflichtigen leiſten 
ihren betreffenden Landesherren den Fahneneid unter ver⸗ 
faſſungs mäßiger Einſchaltung der Gehorſams verpflichtung gegen den 
Kaiſer. Die Beſetzung der Militärſtellen erfolgt direkt vom Kaiſer, 
doch ſollen die Wünſche des Landesherren Berückſichtigung finden. Die 
in den Gebieten der thüringiſchen Fürſten garniſonirenden, einem an« 
deren Bundes ſtaate angehörenden akjven Militärperſonen find ſowohl 
hinſichtlich ihres dienſtlichen als ſonſtigen Einkommens von allen di⸗ 
echten Kommunglabgaben vollſtändig befreit; nur zu den Kommunale 
lasten, die auf Grumdbefig oder auf ein ſtehendes Gewerbe gelegt find, 
müſſen auch fie beitragen, wenn fie in dem Kommnunalberirk Grund: 
beſis haben oder ein ſtehendes Gewerbe treiben. Die Konvention iſt 
auf unbeſtimmze Zeit abgeſchloſſen, eine Kündigung darf nicht vor 
dem 1. Oktober 1884 erfolgen. 


Oeſterre ich. 


Wien, 20. Okt. Mit dem heutigen Tage, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, 
iſt ein Triennium abgeſchloſſen ſeit dem Sturze Hohenwarts und 
der namenloſen Gehen, welche fein Kabinet gebildet hatten. Der 30. 
Oktoder 1871 machte einer der traurigften Epochen öſterreichiſcher Ger 
ſchichte ein Ende, in welcher Alles verleugnet wurde, was zu der Tra⸗ 
dition von Oeſterreich gehörte, und nichts verabſäumt worden iſt, um 
das Deutſchihum in unſerer Monarczie zu ekraſiren und an Stelle der 
Grundſätze des modernen Liberalismus die Herrſchaft des durch den 
Klerus verſtärkten Feudalismus zu ſetzen. Im letzten entſcheidenden 
Augenblicke, als das Todeslos über Oeſterreich bereits geworfen ſchien, 
erfolgte vor heute drei Jahren die Entlaſſung der Miniſter Hohen⸗ 
wart, Schaffle, Habietinek, Jirecek. In der abgelaufenen Epoche iſt es 
der verfaſſungstreuen Partei geglückt, die vielfach unterwühlten Grund⸗ 
lagen des Reiches wiederherzuſtellen, die oppoſitionellen Landtage durch 
verfaſſungstreue zu erfegen, die Herrſchaft des Geſetzes wieder aufzu⸗ 
richten, der Reichsvertretung jene Geſtalt zu geben, die nöthig war, 
um die direkten Wahlen zu beſchließen, endlich auf Grund 
Wahlreform eine wirkliche zu ſchaffen 

h der Verfaſſungsgedanke 
und die de ui 8 


den Körper vertreten ſind und ein öſterreichiſches Parlament dem 
öſterreichiſchen Kaiſer zur Seite ſteht. Die turbulenten Szenen in den 
nationalen Kreiſen haben aufgehört, die Ruhe im Innern zu ſtören: 
der Peſſimismus, die Reſignation in den Reihen der Deutſchen ſind 
gewichen; die Oppoſition der feudal⸗ klerikalen und nationalen Allianz 
iſt in ſich vielfach zerſplittert und ohne Hoffnung, ihren Träumereien 
konkrete Geſtalt geben zu können. Vor Allem aber tritt die erfreuliche 
Thatſache hervor, daß das fait ertödtete öſterreichiſche Staatsbewußt⸗ 
ſein wieder erwacht und ſo die moraliſche Vorausſetzung für eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung des Staatöwefend wieder vorhanden iſt. — 
Das Abgeordnetenhaus wird ſich in ſeiner gegenwärtigen Seſſion be⸗ 
kanntlich weniger mit politiſchen als wirthſchaſtlichen Fragen beſchäf⸗ 
tigen. Zunächſt ſoll ein neues Geſetz über die Aktien⸗ 
geſellſchaften geſchaffen werden. Bis jetzt wird erſt in den 
Fraktionen debattirt. Die Debatten drehen ſich hauptſächlich um die 

s A.nmungen über den Aufſichtsrath, und es iſt intereſſant, 

ß gerade Abgeordnete, welche den anrüchigſten Geſellſchaften als 

vifäbtsräthe angehörten, für die größte Strenge plaidiren, natürlich, 
„m den Schein abzulenken, als hätten fie dieſe Strenge zu fürchten: 


5 Der Jäger in der Berfenkung. 
I Der ſeit einigen Jahren in den Ruheſtand getretene Geheime 
ir Regierungsrath von Th. war ein großer Liebhaber von Jagdver⸗ 
gnügungen, welche mehr boten, als bloße Befriedigung der Waidmanns⸗ 
luſt. Waren feine Leiſtungen als Jäger auch nicht immer tadelfrei, bei 
den Frühſtücken und Diners ſtand er wacker ſeinen Mann. Um das 
Gleichgewicht herzuſtellen, bediente er ſich der edelen Kunſt des Auf⸗ 
ſchneidens und bei feinem vorgerückten Alter konnte er füglich feine 
Heldenthaten in Zeiten zurückdatiren, aus denen her Zeugen wohl leicht 
zznu nennen, aber nicht füglich vorzuführen waren. Dieſe Gewohnheit, 
8 flark aufzutragen, wendete er auch auf die Zukunft an, auf das, was 
5 er bei der nächſten Jagd leiſten würde. Um mehr zu wirken, brauchte 
er imponirend die Redensart: „Ich wette gleich ſo und ſoviel . 
x daß u. ſ w.“ und zwar mit um fo größerer Kühnheit, wenn er über⸗ 
zeugt war, man würde ihn nicht beim Worte nehmen. Von dem letzteren 
1 Mittel hatte er auch einmal auf dem Gebiete der höheren Feinſchmeckerei 
Gebrauch gemacht, nachdem er es für unbegreiflich erklärt hatte, daß 
f er einen gebratenen Ortolan von einem ebenſo zubereiteten Sperlinge nicht 
0 unterſcheiden könnte. Die Wette wurde ihm trotz ſeines Sträubens 
= aufgedrungen und ein jovialer Domainen⸗Pächter ſetzte ihm bei ſich 
drei gebratene Bögelein mit der Bitte vor, den darunter befindlichen 
Ortolan mittelft feiner unfehlbaren Zunge zu beſtimmen. Mit großer 
Würde unternahm v. Th. die Bearbeitung der Objekte und erklärte 
ſüon der Zaudern den zweiten Vogel für einen Ortolan. Darob höh⸗ 
niſches Gelächter der Wettzeugen und des Gaſtgebers, welche insge⸗ 
| 


dumt bezeugten, daß alle drei Individuen der Spezies passer domes- 
tious angehört hätten. 

Doch ein weit größeres Mißgeſchick ſollte er durch ſeine heraus⸗ 
fordernde Manier, wetten zu wollen, erleben. Bei feinem entfernten 
Vetter, dem Grafen L. war eine zahlreiche Jagdgeſellſchaft verſammel 
und voller Erwartung der morgigen Jagd, wurde nach altdeutſcher 
Sitte der Humpen geſchwungen. Auch unſer Th. fehlte nicht. Selbſt 
ohne ſpezielle Einladung war er ein regelmäßiger Gaſt im Hauſe ſeines 
Vetters; denn jagdliche und Tafel⸗Genüſſe wetteiferten hier mit eins 
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ander. Th. ergötzte einen Kreis von übermüthigen jungen Herren 
durch ſeine Gasconaden, welche ſich natürlich auf jagdlichem Gebiete 
bewegten. Erwähnt muß nämlich werden, daß Th. auch mit kriegeri⸗ 
ſchen Lorbeeren renommirte; nicht nur ein bedeutendes Kavallerie⸗ 
Gefecht in den Freiheitskriegen, ja ſogar der Sturz des Franzoſen⸗ 
kaiſers ſollte durch das Eingreifen des damaligen Huſarenlieutenants 
v. Th. entſchieden ſein. Heute indeſſen bildeten Jagdreſultate ſeine 
Domaine und vom [Feuer der Exinnerung hingeriſſen, vielleicht an⸗ 
geſtachelt durch die nicht ganz ernſthafteſte Miene deſſen, den er ſpe⸗ 
ziell in Angriff nahm, rief er aus: „Wenn ich wieder morgen den 
Poſten im dritten Treiben an der Spitze der Kiefernſchonung erhalte, 
ſo wette ich, daß ich in dieſem Treiben allein wenigſtens 6 Haſen 
ſchieße!“ — „Th.! Sie ſchneiden auf, Sie renommiren, ſo viel ſchic⸗ 
ßen Sie nicht! Wir wetten dagegen!““ ſo extönen vom nächſten 
Spieltiſch her, wo eben der Robber ſein Ende erreicht hatte, mehrere 
feiner älteren Bekannten. „Wenn ich den Poſten bekomme, ſchieße ich 
meine 6 Hafen, Sie werden ſehen!“ widerholt Th. „Ach was! Sie 
wollten wetten! Entweder wetten Sie, oder Sie baben den jungen 
Herren etwas vorgeſchnurrt!““ Kurz und gut, Th. muß wetten, 
wenn er ſich nicht vor der Jugend kompromittiren will, natürlich um 
das gewöhnliche Objelt derartiger Wetten, Champagner, und zwar fo 
viel Flaſchen, als Haſen an dem halben Dutzend fehlen würden. Die 
erregten Wogen legen ſich wieder und man begiebt ſich zur Nachtruhe. 

Jeder hatte ſich in ſein Gemach zurückgezogen, da erſchien im 
Zimmer des Gaſtgebers der Leibjager. „Sind für das dritte Holz⸗ 
treiben die Schießlöcher gegraben 2, 
„Dann paſſen Sie auf, was ich Ihnen ſage? das Schießloch an der 
Spitze der Kiefernſchonung wird morgen ganz früh 7 Fuß tief aus⸗ 
gegraben. Drei Fuß von oben wird ein leichter Boden von Reiſig 
hergeſtellt, und mit Sand und Stroh derarlig belegt, daß ein Unter⸗ 
ſchied von den anderen Schießlöchern nicht zu bemerken iſt. Haben 
Sie verſtanden?“ „„Ja wohl, Herr Graf! Soll richtig beſorgt 
werden.!“ „Aber reinen Mund halten!“ „Zu Befehl, Herr 
Graf!“ f 


einmal ihres 


„Ja wohl, Herr Graf!““ 


Don anderer Seite wird gegen die ſtrengen Beſtimmungen geltend 
gemacht, daß, wenn dieſe beibehalten werden, ſich kaum Leute finden 
werden, die geneigt fein würden, irgend welche Verwaltungsrathsſtellen 
anzunehmen, namentlich wenn ſie für jede Verheimlichung verantwortlich 
gemacht werden, die oft im Intereſſe des Geſchäftes ſelbſt noth⸗ 
wendig iſt, de ja die Banken nicht immer mit offenen Karten ſpielen 
können. Dr. Herbſt, der oft im richtigen Augenblicke das richtige 
Wort findet, machte dieſen Befürchtungen gegenüber die treffende Be⸗ 
merkung, es ſei bei dem Schaffen eines neuen Aktiengeſetzes weniger 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß man Verwallungsräthe, als daß 
man Aktionäre finde. Denn Leute, weſche Verwaltungsrathpoſten an⸗ 
nehmen, wird man noch immer bekommen, Niemand will aber mehr 
Aktionär ſein. — Die Reichsregierung ſcheint bereits Vorkehrungen 
wegen der Zuſammenſtellung des den nächſten Delegationen vorzu⸗ 
legenden gemeinſamen Budgets zu treffen. Wie nämlich der „Boh.“ 
von bier gemeldet wird, fand am 27. d. M. unter dem Vorſitze des 
Grafen Andraſſy eine Konferenz der gemeinſamen Miniſter über die 
Budgeil⸗ Angelegenheiten ſtatt. Da dieſe Konferenz nur der Berathung 
über das gemeinſame Budget pro 1876 gelten kann, fo liegt die Ans 
nahme nahe, daß die Delegationen im nächſten Jahre frühzeitig, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Schluß der für den Monat April in Ausſicht genomme⸗ 
nenen Landtagsſeſſion, mithin im Monate Mai zuſammentreten follen. 


Türkei und Douaufürſtenthümer. 


Belgrad, 28. Oktober. Das montenegriniſche Blatt „Glas Erna⸗ 
gorca“ bringt über die Erzeſſe an der türkiſch⸗montenegri⸗ 
niſchen Grenze (in Podgoricza) einen ausführlichen Bericht, der 
als offiziöſe Darſtellung der Regierung des Fürſten der ſchwarzen 
Berge anzuſehen iſt. 0 


An erſter Stelle macht ſich darin bemerkbar, daß der Hergang der 
Sache anders erzählt wird, als er nach den bisher vorliegenden Nach⸗ 
richten geſchildert wurde. Demnach war der urſprünglich in Podgo⸗ 
ricza an einem reichen Kaufmann Namens Jaſo Muein Krujie voll⸗ 
brachte Mord, der die dortigen Türken zur Rache entflammt und die 
bekannte Metzelei veranlaßt hat, nicht von einem Montenegriner ver⸗ 
übt worden, ſondern von einem Albaneſen Namens Petar aus dem 
Geſchlechte der Kuc. Als das Motiv des von dem Albaneſen verübten 
Mordes wird Blutrache der Familie Kue gegen die Krnjic, denen der 
Ermordete angehört hat, angegeben, weil die erſtere von der letzteren be⸗ 
leidigt und auch materiell benachtheiligt worden iſt. Einer der Kucs 
babe aus demſelben Grunde bercits wor zwei Jahren auf einen der 
Krujic in Podgoricga ein Attentat unternommen, das jedoch 
keinen Erfolg gehabt hat. Seitdem habe der bewußte Petar 
wiederholt die Drohung öffentlich ausgeſtoßen, er werde den 
Jaſo Muein Senjic tödten, was er denn auch nun in 
Ausführung gebracht hat. ſich in der 
Nähe befanden, als der eilten dem 


e 
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Das Unrecht, das den Monte⸗ 

n auf en ſei, laſſe ſich durchaus nicht nach 
dem gewöhnlichen M 8 emeſſen, erklärt der „Glas Ernogorca“, 
es jet das eine ſchwere Beleidigung der Ehre Montenegros, die jedem 
Mann im Lande das Blut in Wallung bringe. Eine außerordent⸗ 
liche Satisfaktion müſſe dafür Montenegro gegeben werden vor dem 
Forum der internationalen Diplomatie, und Fürft Nikolaus folle daher 
bei den Mächten ſofort die diesbezüglichen Schritte thun. 
Einem Telegrmm aus Konſtantinopel zufolge hat der Fürſt von 
Montenegro ſolche bereits gethan, indem er an das bei der Pforte 
alkreditirte diplomatiſche Corps das Verlangen ſtellte, der Enquste 
wegen der Vorfälle in Podgoricza einen internationalen Charak⸗ 
ter zu verleihen. Der ruſſiſche Botſchafter, an welchen als den Doyen 
des diplomatiſchen Corps, der Fürſt ſich gewendet, hat nach Bera⸗ 
thung mit ſeinen Kollegen darauf geantwortet, daß das diplomatiſche 
Corps, nachdem der Großvezier die Uebung prompter Juſtiz zugeſi⸗ 
chert, ſich darauf beſchränken werde, für den Augenblick den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit abzuwarten. Es liegt auch nach dem bis⸗ 
herigen Verlauf der Dinge wohl kein Anlaß zu einem Zweifel vor, 
daß die Unterſuchung nicht ihren prompten Gang gehen werde. Aus 
Monaſtir wird gemeldet, daß die Unterſuchungskommiſſion bereits in 


us wehren ko 
negrinern auf dieſe Weiſe belt 


Die Jagd am anderen Morgen nahm ihren gewöhnlichen günſti 
gen Verlauf. Auch Th. hatte einige gute Schüſſe gemacht und war 
zuverſichtlich, Seine Wette doch zu gewinnen, wenngleich ihm der Ge⸗ 
danke, Champagner für andere zu bezahlen, in tief innerer Seele ver 
haßt war und zuweilen ein leichtes Gruſeln erregte. Nach zwei Feld⸗ 
treiben kommt das Holztreiben. Th. ſchaut ſchon nach dem ihm be⸗ 
kannten Punkte, indeß der Jagdherr mit zweien feiner Gäſte Blicke 
des Einverſtändniſſes wechſelt. Während die Plätze angewieſen wer⸗ 
den (die Schießlöcher, mit grünen Zweigen beſteckt, erfordern keine 
weiteren Vorbereitungen) machen ſich dieſe beiden Gäſte an unſern 
Th., der bereits Hunger und Durſt verſpürte, denn das Feühſtück 
ſtand erſt nach dieſem Treiben bevor, und bieten ihm mit unſchuldiger 
Miene geringen Mundvorrath an. „Bis das Signal gegeben wird, 
haben wir ja Zeit und können etwas auf⸗ und abgehen! Es iſt ohne⸗ 
hin nicht warm.“ Th. nimmt dankbar einige Schlucke, kaut auf bei? 
den Backen und läßt ſich unterhalten. N 

Da ertönt das Hornſignal, dem ſofort ein Schuß folgt. Unſere 
Schützen eilen auseinander; Freund Th., der gerne noch jugendlich er⸗ 
ſcheint, ſpringt mit beiden Füßen zugleich in das Schießloch und — 
oh! Himmel, haſt Du keine Flinte! — verſchwindet in der Tiefe 
Das Ebenmaaß feiner Glieder erreichte den Durchſchnitt menſchlicher 
Größe nicht, vergeblich krallte er ſich in die ſteilen Sandwände ein; 
nur die Bewegungen feiner Flintenläufe über dem Niveau der Ert- 
oberfläche geben ſeinen Nachbarn Kenntniß von dem Orte, wo ein 
Verzweifelnder die Rache der Götter anruft. 

Doch nicht lange haben ſeine Nachbarn Zeit und Luſt, aus den 
krampfhaften Zuckungen der hervorragenden Flintenläufe Schlüſſe auf 
die Stimmung des von der Erde Verſchlungenen zu ziehen, denn 
ſchon kommt hier und da Lampe angehoppelt, das Treiben wird leben⸗ 
dig, auch Rehböcke ſind ja zu erwarten, bald fällt Schuß auf Schuß 
und gerade um unſeren Th. herum iſt es am lauteſten. 

In der Schonung waren die Haſen zum Theil avancirt, je mehr 
dieſelbe in die Spitze auslief, deſto mehr Verſuche machten ſie, ſich zu 
drücken, bis die Treiberwehr geſchloſſen vorrückte und in den letzten 
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Funktion getreten ſei und die Verhaftung von neun beſonders kompro⸗ 
mittirten Perſonen angeordnet habe. 
mit Ausnahme des Ortes Podgoricza ſelbſt wieder hergeſtellt. 


Lokales und Pravpinzielles. 


Poſeu, 3. November. 

r. Bei dem hieſigen Standesamte ſind während des erſten 
Monates der Errichtung deſſelben, im Oktober d. J, 192 Geburten, 
120 Todesfälle und 50 Aufgebote angemeldet worden; da die Ehe⸗ 
ſchließungen erſt vom 16. Oktober ab beginnen konnten, fo beträgt die 
Anzahl derſelben etwa nur die Hälfte der Aufgebote, nämlich 24. 

r. Die Preisrichter zur Beurtheilung der Bau⸗ 
projekte für das bhieſige Stadttheater werden höchſt 
wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monates hier gleichzeitig eintreffen, 
und zwar vermuthlich am 16. November. Semper aus Wien hat ſich 
bereit erkiärt, an dieſem Tage hier zu erſcheinen, und läßt ſich er⸗ 
warten, daß, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe dazwiſchen 
treten, auch Lucage aus Berlin und Schwemer aus Breslau an dieſem 
Tage hier eintreffen werden. 

— Wie man der „Schleſ. Z.“ von hier ſchreibt, iſt es dem Ver⸗ 
nehmen nach höheren Orts kürzlich zur Sprache gekommen, daß in 
den noch vorwiegend polniſch ſprechenden Landestheilen die Land⸗ 
räthe durchaus auch der polniſchen Sprache mächtig ſein müßten. 
um auch die eben nur polniſch ſprechenden Supplikanten jederzeit ohne 
die äußerſt hindernde Hilfe eines Dolmetſchers anhören und beſcheiden 
zu können. Es wäre dies als ſehr willkommene Abhilfe eines Miß⸗ 
ſtandes zu begrüßen, der bisher leider nur gar zu viel dazu beigetra⸗ 
gen hat, daß die polniſche Bevö kerung der Landesregierung ſo oft 


nur Mißtrauen entgegenbringt. Daß die für die hieſige Provinz ſo 


wichligen Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien (eine Art Unterlandräthe) 
unter allen Umſtänden der polniſchen Sprache mächtig ſein müſſen, 
iſt ein von jeber in Brauch geſtandener Grundſatz, von dem man nur 
in den ſeltenſten Fällen abgewichen iſt. 

— Die Klagen über die fortſchreitende Corrumpirung der pol⸗ 
niſchen Sprache in der Provinz Poſen werden in den polniſchen Blät⸗ 
tern häufiger und dringender. Als Hauptquelle der Corruption wird 
der ſich immer mehr geltend machende und immer weiler gehende Ein⸗ 
fluß der deutſchen Sprache genannt. Lange Verzlichniſſe von deut⸗ 
ſchen Ausdrücken und ganzen Redensarten werden aufgeſtellt, welche 
ſich nicht blos in der Sprache des gemeinen Mannes, ſondern auch 
der gebildeten Klaſſe ſo vollſtändig eingebürgert haben, daß ihre Aus⸗ 
merzung der gegenſeiligen Verſtändigung Abbruch thun würde und da⸗ 
her ſchcher zu erreichen iſt. Die ſchnellſten und größten Fortſchritte 
macht dieſe Art „Germaniſirung der polniſchen Sprache“ ſelbſtredend 
in den Städten und Gegenden mit überwiegend deutſcher Bevölkerung, 
im denen faſt jeder Pole ſchon durch ſeinen Broterwerb gezwungen 
iſt, ſich die deulſche Sprache wenigſtens ſoweit anzueignen, daß er ſich 
leicht in ihr verſtändigen kann. ie gewonnene deutſche Sprachkennt⸗ 
niß gebraucht der Pole dann zur „Ergänzung“ ſeiner Mutterſprache. 
In den überwiegend oder ganz polniſchen Gegenden werden deutſche 
Sprachbrocken in größerem oder geringerem Maße verbreitet durch 
olniſche Handwerksgeſellen, die lange in deutſchen Gegenden gereiſt 
ſind, und durch polniſche junge Leute, die ihre dreijährige Militairzeit 
in deutſchen Garniſonſtädten zugebracht haben. Die aus der Fremde 
zurückkehrenden jungen Polen ſind ſtolz auf die dort gewonnene 
deutſche Sprachkenntniß und miſchen gern deulſche Ausbrlcke und 
Rede n in ihre Mutterſprache, die dann weitere Verbreitung fin⸗ 
5 mehr und gründlicher als der gemeine polniſche Daun 
durch den Verkehr mit Deutſchen wird der gebildete Pole germanſſirt 
durch die deutſche Schule und Univerſität. Die höhere deutſche Bil⸗ 
dung, die der Pole ſich angeeignet, ubt unbewußt einen mächtigen 
Emfluß auf feine Mutterſprache, welche namentlich in der Schrift⸗ 
rache unverkennbar hervortritt im Gedankengange, in ber Perioden 
bildung, im Sasban und in der ganzen Ausdrucksweiſe. Man ver⸗ 
gleiche nur die ſchriftliche polniſche Ausdrucks weiſe eines Polen mit 
deutſcher Bildung und eines Polen ohne dentihe Bildung, und man 
wird den Unterſchied fofort erkennen. 

r. Die Steigerabtheilung des hirſigen Rettungsve eins hielt 
Sonnabend Nachmittags auf dem Hofe des Kernwerks unter Leitung 
des Branddiccklors Liſchte und des Brandmeiſters Liſchke vor mehre⸗ 
ren Hunderten Soldaten eine Uebung mit Hakenleitern, Schiebeliitern 
und anderen Apparaten ab, und zwar auf Erſuchen des Gouverneurs, 
Freiherrn v. Wrangel, deſſen Bemühen dahin gerichtet iſt, in der hie⸗ 
ſigen Garniſon einen Theil der Mannſchaften in dem Feuerwehrdienſte 
praftiſch ausbilden zu laſſen Es wurde denn auch an demſelben Nach⸗ 
miltage der Verſuch gemacht, mit den Soldaten die Steigerübungen 
auszuführen, wobei die Steiger des Rettungsereins mit Rath und That 
den Soldaten zur Seite ſtanden. Es ſollen nunmehr, um die Letzteren 
tüchtig einzuüben, vom Frühjahr nächſten Jahres ab regelmäßige Uebun⸗ 
gen unter Leitung der Steiger des Rettungs vereins ſtallfinden. Da nach 
neueren Beſtimmungen Militärabtheilungen der hieſigen Garriſon 


Der normale Grenzverkehr ſei 


nur darn bei einem Feuer ausrücken, wenn entweder königliche Ge⸗ 
bände in Brand ſtehen, oder durch einen Brand bedroht ſind, ſo ban⸗ 
delt es ſich hierbei zunächſt nur darum, die Soldaten Diejenigen prak⸗ 
tiſchen Fertigkeiten im Feuerwehr dienſte ſich aneignen zu laſſen, welche 
zur Sicherſtellung von königlichen Gebäuden erforderlich find. Doch 


werden die Soldaten auch ſpäter, wenn ſie in das Zipilverhältneß zu: 


rückgetreten ſind, unzweifelhaft von der Fertigkeit im Feuerwehrdienſte 
geeigneten Gebrauch machen können und dadurch zur weiteren Aus⸗ 
breitung der ſo ſegensreich wirkenden freiwilligen Feuerwehren und 
Rettungsvereine weſentlich beitragen. Es wird auf dieſe Weiſe Das⸗ 
jenige erreicht, was auf der letzten Verſammlung der Feuerwehren 
Niederſchleſiens und Poſens als Wanſch ausgeſprochen wurde, daß die 
Soldaten im Feuerwehrdienſte ausgebildet werden möchten. 

r. In Wierzenien (Kr. Poſen) fand auf dem Gute des Grafen 
Cieſzkoweki in der Nacht vom Freitage zum Sonnabend voriger Woche 
eim bedeutender Brand ſtatt, durch den mehrere Wirthſchaftsgebäude 
vernichtet wurden. ) 

-r Adelnauer Kreis, 31. Oktober. [Kreistag. Aerztliche 
Taxe. Marttpreiſe. Unglücks fälle.] Auf dem am 24. k. 
Mts. in Oſtrowo ſtattfindenden Kreiskäge kommt außer der Feſtſtel⸗ 
lung des Kreishaushaltsetats und Reparkition der Kreiskommunalbei⸗ 
träge für das Jahr 1875, ſo wie die Bewirkung dreier Wahlen — 
Einſchätzungskommiſſion zur Veranlagung der klaſſiſizirten Einkom⸗ 
menſteuer, Kommiſſton zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reklama⸗ 
tionen pro 1875, Ergänzungswahlen für kreisſtändiſche Kommiſſionen 
— nur noch die Angelegenbeit wegen anderweitiger Regelung der 
Hand⸗ und Spanndienſte bei Wegebauten, insbeſondere ob ein Theil 
der erforderlichen Reparaturen durch Lohuarbeiter unter Leitung eines 
bewährten Aufichers zu bewirken und zu ermöglichen ſei, daß die Land⸗ 
gemeinden außerhalb ihrer Feldmarken gar keine Handdienſte und nur 
noch mäßige Spanndienſte zu leiſten haben, zur Berathung. Da indeß 
die momentane Finanzlage des Kreiſes, die eigenthümlichen lokalen 
Verhältniſſe, und die in Ausſicht genommene geſetzliche Regelung der 
Verpflichtung zur Unterhaltung der Wege eine Aenderung des bishe⸗ 
rigen Mo us jetzt nicht erwünſcht erſcheinen läßt, fo wird — dem Ver⸗ 
nehmen nach — über dieſe Sache einſtweilen zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen werden. Der Etat ſchließt in Einnabme und Ausgabe mit 
58,500 Mark ab. Gegen das Vorjahr weicht derſelbe inſofern ab, als 
die Disziplinarſtrafgelder der Landwehrmänner nicht ferner verein⸗ 
nahmt, aber auch die Verpflegungskoſten mittelloſer Landwehrmänner 
bei Verbüßung von Arreſtſtrafen nicht verausgabt werden; dagegen hat 
der Kreis die Verpflichtung übernommen, 15 von jeden der Schulge⸗ 
meinde des Kreiſes zur Lehrerwiltwenkaſſe alljährlich zu zahlenden Bei⸗ 
träge von 4 Thlr. (pro 1875 1212 Maxk), auf den Kreiskommunal⸗ 
fond zu ſetzen und mit den übrigen Kreiskommunalbeiträgen aufzubrin⸗ 
gen und an die Lehrerwiltwenkaſſe abzuführen. Der desfallſige Be⸗ 
ſchluß des Kreistages vom 9. Dezember v. J. iſt durch Allerh. Kabi⸗ 
netsordre vom 29. Mai c. beſtätigt und pro 1875 der Betrag von 1212 
Mark — alfo für 101 Schulſtellen — in Ausgabe geſetzt; außer dem 
weiſt der Etat eine Erhöhung des Beitrages zum Provinzialchauſſee⸗ 
baufonos und zur Unterhaltung der Provinziglanſtalten nach. — Die 
fünf Herren Aerzte in Oſtrowo bahen dem Publikum durch die Mil⸗ 
theilung, daß fie durch die Zeitverhältniſſe genöthigt find, eine Erho⸗ 
hung der Taxen eintreten zu laſſen, eine nicht geringe Ueberraſchung 
bereiſet Die neue Taxe iſt das Doppelte von dem bisher hier den 
Aerzten Gezahlten und iſt es erklärlich, wenn wir ſchon jetzt von 
einem n guten Geſundheitszuſtande im Kreiſe bören. — 
Die Preiſe der Cerealien und des Holzes ſind bei uns gefallen. So 
kauft man den Scheffel Roggen mik 2 Thlr. 5 Sgr., Kartoffeln mit 
12 Sgr., die Klafter (3 Raummeter) buchen Scheitholz mit 5 Thlr. 
16 Sgr. — Unglücksfälle ſcheinen bei uns an der Tagesordnung zu 
lein. Nachdem vor cg. 14 Tagen durch die bei dem Bau der Eiſen⸗ 
bahn Kreuzburg⸗Poſen beſchäfligte Lokomotive der Heizer getödtet und 
der Führer ſchwer verwundet war (der Bauunternedmer H. ſorgt für 
die Familien der Verunglückten), fand man am 19. d. Abends auf der 


den Wirth Thomas Wolnfacſek aus Tarchaly 
Seklion wurden mehrere Schädelbrüche und Brüche des Schlüſſelbe 
und mehrerer Rippen konſtatirt. Ob W. überfahren oder erſchlagen 
worden, hat bis jetzt nicht feſtgeſtelt werden können. Ein Raubmord 
kann nicht angenommen werden, weil der Verblichene einige Schrift⸗ 
ſtücke und baares Geld noch beſaß. — In verfloſſener Woche halte 
ſich in der Brennerei in R. ein Tagelöhner den Zeigefinger rechter 
Hand vollſtändig abgeguetſcht, ſowie den Arm furchtbar beſchädigt, 
und geſtern fiel eine Magd in D. vom Kartoffelwagen und gingen 
die Räder vom ſchwer beladenen Geſpann Ihr über den Leib, daß fie 
bereits beute eine Leiche iſt. — Am letzten Sonntag Vormittag machten 
ſich die Kinder in Walenlynow beim Hütten von trockenem Kartoff l⸗ 
kraut ein Feuer auf offenem Felde und hrieten Kartoffeln. Die beiden 
Kinder des Wirthes P. ſind dabei umgekommen. Die Mutter fand 
man in einiger Entfernung vom Feuer — das Mädchen ganz ver⸗ 
kohlt und neben uhr den Knaben gleichfalls in den letzten Zügen in 
Folge erlittener Brandwunden. N f 

Frauſtadt, 30. Oktober. [Marktverkebr und Markt⸗ 
preiſe. Berloojung Einkommenſtener.] Die Zufubren von 
Getreide ꝛc. an den Markttagen haben jetzt, obgleich die Saatbeſtellung 
beendet iſt, um ein Bedeutendes nachgelaſſen gegenüber den Zufuhren 
kurz nach der Ernte. Die Preiſe find eher geßiegen als herabgegan⸗ 
gen. Hierzu dürfte der Umſtand viel beitragen, daß die hierorts 
wohnhaften bedeutenden Getreidehändler alles zu Markt gebrachte 
Getreide aufzukaufen ſuchen, alſo die Nachfrage ſtärker iſt als das 


Chauſſee von Oſtrowo nach As 2000 Schritt von Oſtrowo, 
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Angebot. Ferner werden die Markttage faſt nur von den nach dem 
Innern der Provinz zu gelegenen Orkſchaften beſucht, da diejenigen 
im weſtlichen Theile des Kreiſes gelegenen ihre landwirthſchaftl. Produkte 
mehr nach Glogau ſchaffen. Einen weiteren Grund in der Geſchäftsloſig⸗ 
keit der Markttage veranlaßt die über 1 M. entfernte, au der Chauſſee 
nach Wollſtein zu gelegene Ilgener Dampfmehlmühle, Hrn. v. Ke⸗ 
ezyeki auf Ilgen gehörig, welche ſtets gute Preiſe zahlt, folglich ſelbſt⸗ 
verſtändlich die in dieſer Gegend gelegenen Ortſchaften ihre Vorräthe 
in Roggen und Weizen, ſowie auch Kartoffeln für die daſelbſt eben⸗ 
falls befindliche Brennerei, verkaufen. Am letzten Wochenmarkte waren 
die Preiſe pro Sack: für Weizen 5 Thlr 10 Sgr. bis 5 Thlr. 20 Sgr., 
für Roggen 4 Thlr. 17% Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sar., für Gerſte 4 
Thlr. 5 Sgr. bis 4 Tylr. 7% Sgr., für Hafer 2 Thlr. 25 Sgr. bis 
3 Thlr. — Die Zufuhren in Kraut waren am geſtrigen Markttage 
ſehr bedeutend, was auch veranlaßte, daß die Pkeiſe einen heträcht⸗ 
lichen Rückſchlag erlitten. Während man noch vor kurzer Zeit das 
Schock gute und ſchöne Krautköpfe mit 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 
Sgr. bezahlte, ſo war es geſtern ein Leichtes, geringere Sorte mit 12 
Sgr., mittlere mit 17% Sgr., und die beſte mit 22% Sgr. 
zu erlangen. Wiewohl die allzugroße Hitze und Dürre im 
verfloſſenen Sommer das rege Wachsthum des Krautes weſent⸗ 
lich beeinträchtigte, ſo iſt daſſelbe doch zur allgemeinen 
Zufriedenheit gerathen. — Auch war geſtern eine ſehr 
bedeutende Anzahl Gänſe, deren Zucht in den polniſchen Ortſchaften 
des Kreiſes immer mehr Aufmerkſamkeit zugewendet wird, zu Markte 
gebracht, und waren die Preiſe nicht zu hoch, obgleich die Nachfrage 
ſehr groß war. Man zahlte für eine derbe fleiſchige Gans 20—25 Sgr., 
in Ausnahmefällen 1 Thlr. Uebrigens herrſcht auch hier der Mißbrauch, 
daß an ſolchen Tagen hieſ. und noch mehr auswärtige Händler ſchon in 
aller Frühe weite Strecken den Landleuten entgegen gehen und die für 
den Markt beſtimmten Produkte aufkaufen, man könnte jagen abzu⸗ 
ſchwindeln, ſachen. — Der Vorſtand des hieſigen Rettungshauſes für 
verwahrloſte Kinder veranſtaltete am 29. d. M. im Saale des Herrn 
Thiel eine Verlooſung der von Bewohnern Frauſtadts und 
Umgegend eingelieferten Geſchenke, beſtehend in Damen Arbeiten, 
gewerblichen Artikeln ꝛc. Zu dieſem Behufe wurden 1000 Looſe a 5 Sgr. 
ausgegeben, deren Erlös dazu beſtimmt iſt, den armen Kindern des 
Rettungshauſes eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion für die Einkommenſieuer, welche bereits ſeit 
einigen Wochen ihre ſchwierigen Arbeiten beendet hat, iſt von Seiten 
des königl. Landratheamtes der Beſcheid zugegangen, daß die feſt⸗ 
geftellte Einkommenſteuer von 2600 Thlen. pro Jahr eine zu geringe 
ſei. Der Magiſtrat hatte in Folge deſſen eine nochmalige Sitzung 
ber betreffenden Kommiſſion anberaumt, um hierüber das Weitere zu 
veranlaſſen. Die Arbeiten mußten nochmals von Neuem aufgenommen 
werden, um in mehreren Fällen eine genügende Erhöhung dieſer 
Steuer vorzunehmen. 

Grätz, 27. Oktober. Geſtern ſtand vor dem hieſigen Kreisgericht 
wegen eines Artikels in der „Schleſiſchen Volkszeitung“, die 
Sebanfeier betreffend, gegen den Redakteur Otto, Verleger Groſſer, 
Mauſionar G. Schröder und Lehrer Fiedler Audienztermin an. Noch 
in der zwölften Stunde hatten die beiden Beleidigten, Kuflick und 
Schnura, ihre Strafanträge gegen Schröder und Fiedler zurückgezo⸗ 
gen und wurde gegen dieſelben die Einſtellung des Verfahrens be⸗ 
ſchloſſen, dagegen wurde gegen die beiden erſten Angeklagten auf aus⸗ 
drücklichen Antrag des Staatsanwaltsgehilfen Martins wegen Preß⸗ 
vergebens verhandelt und Otto zu 50 Mark oder einer Woche Haft 
und Groſſer zu 25 Mark oder drei Tagen verurtheilt. Ebenſo wurde 
die Konfiskation der bereits beſchlagnahmten Nummern genannter Zei⸗ 
tung und die Unbrauchbarmachung der gebrauchten Formen und Plat⸗ 
ten ausgeſprochen. Von den Angeklagten war Niemand erſchienen 
und geſchah die Verhandlung und Verurtheilung in contumaeiam. 


Grätz, 29. Oktober. Der „Germania“ wird von hier geſchrieben: 
Der neue „Verweſer des Bisthums vermögens“, Landrath v. Maſ⸗ 
ſenhach zu Poſen, ſcheint jetzt energiſch gegen ſeine „Untergebenen“ 
vorgehen zu wollen, da er an mehrere Pröpſte die Aufforderung ge⸗ 
richtet hat, mit ihm in Korreſpondenz zu treten. So ſoll er den 
Propſt Bart ſch in Ruchocice, eine halbe Meile von hier, ur | 
vertraut (?) angefragt haben, ob er geſonnen fei, ſchriftlich mit 
ihm zu verkehren und ihm zu verſprechen, die ihm, dem Propſt, etwa 
von der Rentenbank in Poſen auszuhändigenden Ablöſungs⸗Renten⸗ 
briefe, dem „Verweſer“ zum Außercoursſetzen überſenden zu wollen. 
Was Herr Bartſch thun wird, iſt mir zwar nicht belannt, aber ſoviel 
ich den Herrn kenne, wird der Landrath wohl recht lange auf eine 
Antwort warten müſſen. 

d. — Koſchmin, 2. November. l(Gänſeauf käufer Kar⸗ 
toffelerndte. Kartoffel⸗ und Krautpreiſe. Berit⸗ 
tener Steuer Aufſeher.] Seit einigen Tagen ziehen auch 
in unſerer Gegend Händler umher, welche die Gänſe in großen Maſ⸗ 
fen auilaufen. Heerden von mehreren hundert Stück ſieht man treiben. 
In Folge deſſen find dann auch die Preiſe bedeutend in die Höhe ges 
gangen, ſo daß für eine magere Gans 25 Sgr. und ſogar mebr ge⸗ 
zahlt wurde. — Die Kartoffelerndte, welche von anhaltend ſchönem 
und mildem Wetter hegünſtigt wurde, iſt im Allgemeinen als beendet 
onzuſehen. Nur anf einzelnen größeren Gütern wird man noch ein 
Paar Tage zu thun haben. as Erndleergebniß hat nicht allein 
die früheren Befürchtungen, welchen man ſich in Folge der anhalten⸗ 
den Dürre hingab, als grundlos erſcheinen laſſen, ſondern hat ſogar 
alle Erwartungen bedeutend übertroffen. Wir können, ohne zu viel 
zu ſagen, dies Jahr ein vorzügliches Kartoffelſahr nennen. Von ver⸗ 
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Augenblicken die Menge der Hafen in eiliacße Bewegung fegte, welche! trübt hint, ‚er wird nicht kommen, Im vielem Tagen blick hörte kennen, daß er flark gefehlt habe. In diefen Sinne fon 


ſich hauptſächlich auf den ungefährlichen Stand unſeres Th. richtete, 
wohin indeſſen auch die guten Gewehre ſeiner Nachbarn reichten. 
Der Unglückliche! er hörte das Vorbeihuſchen der Hafen, über feinem 
Haupte pfiffen die Schroote, die mit Gepolter vorüberfliehende Ricke 
malte feine Phantaſie zum ſtarken Bode aus. Aber was war das? 
Unmittelbar am Rande des Loches ſchlugen Schroote ein, es polterte 
über ihm und wie zum Hohn für den Schwergeprüften ſtürzte ein 
angeſchoſſener Lampe zu ihm in die Grube. Weniger Held, als unſer 
Th., gab dieſer feinem doppelten Unglück durch lautes Klagen Aus⸗ 
druck, jo daß die inzwiſchen herausgetretenen Treiberjungen zweifelnd 
und ſtaunend ein ſcheinbar aus den Tiefen der Erde hervordringendes 


Gewinner vernahmen. Mit heuchleriſcher Theilnahme eilten jetzt die 


beiden Nachbarn herbei, welche die Rolle der „Schlepper“ fo gut ge⸗ 
ſpielt hatten, und fragten in die Tiefe hinab, was paffirt ſei. Hülf⸗ 
reich reichten fie dem vor Wuth Stummen die Hände, aber nicht eher 
gelangen die Verſuche, Th. an's Tageslicht zu fördern, bis der Kreis 
der Schützen und Treiber vollſtändig die Scene umſtand. Eine nur 
durch Flüſtern geſtörte Stille trat ein, Th. mit hochrothem Geſichte, 
schleuderte dem im Hintergrunde verſteckten Jagdgeber einen Wuthblick 
zu, durchſchritt den ehrfurchtsvoll ſich theilenden Kreis und verließ die 
Geſellſchaft zur ſelbigen Stunde. Hinter ihm ſchlug helle Lache zum 
Himmel auf. 


Im nächſten Winter zur nämlichen Zeit ſaß wieder zu L. im 


gaſtlichen Schloſſe die fröhliche Jagdgeſellſchaft zuſammen, ſchwang 
den Humpen und war voll Erwartung der kommenden Jagd. „Wo 
bleibt denn Freund Th.?“ fo interpellirte man endlich den Jagpgeber. 
„Sie wiſſen, meine Herren“, replicirte der Graf, „wie feinfühlend 
mein lieber Vetter iſt. Der Streich vom vorigen Jahre hat ihn ver⸗ 
wundet. Vor einigen Tagen ſchrieb er mir, daß er nach ſolchem Affront 
nicht im Stande wäre zu erſcheinen, wenn ich ihn nicht vor ähnlichen 
Angriffen meiner Gäſte in Schutz nähme. Ich konnte ihm nur ſchrei⸗ 
ben, daß in meinem Haufe völlige Freiheit herrſchte, meine Gäſte ſich 
meiner Einwirkung entzögen. Nun fürchte ich“, ſetzte der Graf be⸗ 


man einen Wagen rollen und gleich darauf trat ein Diener in's Zim⸗ 
mer, mit der Meldung: „Herr Geheimer Rath v. Th. ſind angekom⸗ 
men!“ Der Graf ſchien etwas verblüfft, doch der allgemeine Höllen⸗ 


lärm, mit dem der ſoeben eintretende Th. begrüßt wurde, riß ihn mit 


fort. „Th., auf wieviel Hafen welten Sie?“ fo tönte es von allen 
Seiten. „Ich ſchieße doch meine 6 Hafen, wenn ich den Stand er⸗ 
halte!“ gab Th. unbefangen zurück. „Wetten, wetten!“ Aber er blieb 
ſtandhaft, wetten wollte er nicht mehr und, wenn er fernerhin zum 
Aufſchneiden recht ausholte, begann er nicht mehr: „Ich wette, daß...” 
ſondern nur: „Ich ſchwöre, daß ...!“ — 

(Deutſche Landw. Pr.) 


* Berlin, 2. November. [Verletzung des Kaiſers aus 
früberer Zeit l. Die „Nordv. Allg. Ztg.“ beantwortet eine ans 
läßzlich eines Gemäldes in der dene Kunſtausſtellung mehrfach 
aufgeworfene Frage, bei welcher Gelegenheit der Kaiſer eine Verletzung 
am Zeigefinger der rechten Hand erlitten habe, wie folgt: „Se. Ma 
jeftät, damals noch Prinz Wilhelm, hatte im Jahre 1819 auf einer 
Jagd auf dem jetzt dem Grafen Redern, zu jener Zeit dem Herrn v. 
Wülcknitz gehörigen Gute Lancken mit einem Laufe ſeines Dopselge- 
wehrs eben einen Rehbock erlegt und wollte wieder laden, als der 


Schuß im Ae Laufe ſich auf unerklärte Weiſe entlud und dem 


bohen Schützen den Knochen am Zeigefinger der rechten Hand zer⸗ 
ſchmetterte. Anfangs nicht ſehr ſchmerzhaft, verurſachte die Wunde 
beim Herausnehmen der Knochenſplitter doch ſehr bedeutende Schmer⸗ 
en, und es dauerte ſechs Wochen, ehe der behandelnde Arzt Dr. Gräfe 
einen Patienten als geveill erklären konnte. Der Finger aber blieb 
verkürzt, es fehlt demſelben das Mittelglied, doch vermag Se. Majeftät 
desungeachtet ohne alle Beſchwerde zu ſchreiben.“ 


\ 


* Zum Prozeß Kullmann. Der Bertheidiger Kullmann's 
Rechtsanwalt Gerhard in Würzburg, ſprach, während der hohe Ge⸗ 
richtshof daſelbſt ſich zur Berathurg zurückgezogen hatte, wiederholt 
minutenlang mit Erfterem. Ueber dieſes Geſpräch hat Herr Gerhard 
einem Reporter folgende Mittbeilung gemacht: „Ich bat Kullmann, 
den ich meiner Anſicht nach auf eine lange Freibeitsitrafe aufmerkſam 
machte, in ſich zu gehen und nach gefälltem Urtheil reumüthig zu be⸗ 


| 


kennen, daß er ſtark gefehlt habe. In dieſem Sinne ſolle er ſich durch 
mich um Herabſetzung des verhängten Strafmaßes an die Gnade 
des Königs von Baiern wenden, vor Allem aber erſt die Verzeihung 
des Fürſten von Bismarck erflehen. Meine gut gemeinten Vorſchläge 
lehnte derſelbe ab, indem er antwortete: „Gnade, das kenn ich ſchon, 
— mich an Bismarck wenden? nie! ich denke über Bismarck 
noch heute ſo, wie früher.“ Er verweigerte alſo den Gnaden⸗ 
weg, behufs Milderung ſeiner Strafe anzutreten. — Die Nachricht, 
daß feine Mutter an Wahnſinn geſtorben, theilweiſe aus Gram über 
ſeine That, ließ denſelben augenſcheinlich ſehr gleichgültig; nicht einen 
Seufzer ſtieß er aus, nicht eine Thräne weinte er derſelben nach. 
inige andere intereſſante Daten aus dem Prozeß ſind erwähnens⸗ 
werth: Wie die Anklage gegen Kullmann durch Bruch des Amtsge⸗ 
heimniſſes zu früh veröffentlicht wurde, ſuchte auch ein anderer Kor⸗ 
reſpondent (Times) zuerſt die Vertheidigungsrede zu beſitzen. Der 
Vertheidiger, der feſt darauf rechnete. daß feine Experten (Sachver⸗ 
ſtändigen) Kullmann für unzurechnungsfähig erklären würden, hatte 
ſeine Rede fertig ausgearbeilet liegen. Dem wiederholten Andrängen 
des Berichterſtatters gab er endlich nach und gab ihm die Rede einen 
Tag früher, ehe er ſie halten konnte. Dieſer ſandte voll Stolz die 
Kopie dieſes Schatzes ſofort nach London. Da plötzlich änderte ſich 
die Szene, die Vertheidigung hört mit Schrecken, daß ihre Sachver⸗ 
ſtändigen die Unzurechnungsfähigkeit nicht zugeben können. Die Rede 
ließ der Vertheidiger in den Papierkorb wandern und frei aus dem 
Gedächtniß und dem Herzen mußte er ſprechen. Die „Times“ hatte 
alto die „Vertheidigungsrede“ erhalten, noch ehe fie geſprochen war. 
— In der „Allg. ig war behauptet werden, daß die vorzeitige Ber⸗ 
öffentlichung der Anklageſchrift durch Dr. Leiſt, Redakteur der „N. 
Würzb. fesch veranlaßt worden ſei, welcher dieſelbe von dem Diur⸗ 
niſten Vierſching vom Bezirksgericht erhalten und der „Preſſe“ zuge⸗ 
ſtellt haben ſollke. Dr. Leiſt erklärt dies unter Berufung auf ein Zeug⸗ 
niß des Staatsanwalts für eine Unwahrbeit. — Die Strafanftalt St. 
Georgen, in welcher Kullmann ſeine Zuchthausſtrafe abſitzen wird, iſt 
eine Viertelſtunde von Bayreuth gelegen; beim ſogenannten Branden⸗ 
burger, einer Vorſtadt, die von einem der früheren Markgrafen er⸗ 
baut wurde, und in deren Namen ſich noch im Volksmunde die Exin⸗ 
nerung an die frühere Dynaſtie der Fürſtenthümer erhalten hat. Die 
Strafanſtalt befindet ſich in einem Gebäude, die früfer zu dem Mark⸗ 
gräflichen Luſtſ⸗ lese gehörten. Die Büchtlinge N ſich na · 
mentlich mit Bearbeitung von Marmor aus dem Fichtelgebirge. 
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dung neuer Schulſyſteme und Anſtellung von mindeſtens 30 


N 


7 


\ 5 

A e Seiten hört man die Aeußerung, daß ſeit Jahren kein 
olch reicher Ertrag dageweſen. Kartoffeln von 1 Pfd. Schwere ſind 
gar nicht ſelten, bis 2 Pfd. finden fih recht oft. Auch die Qualität 
äßt nichts zu wünſchen übrig. Daß die Preiſe verhältnißmäßig noch 
hoch find — dunſchnitttlch 13 Sgr. peo Scheffel — mag wohl vornehm⸗ 
lich darin mit ſeinen Grund haben, weil das Kraut, neben der Kar⸗ 
toffel das Hauptnahrungsmittel der Bauern und ärmeren Bevölkerung, 
in dieſem Jahre in Folge der Dürre und Raupenfraßes faſt gänzlich 
mißrathen iſt. Man zahlt pro Schock kleine und ſchlechte Köpfe 1 
Thlr. 5 Sgr. und mehr. In Folge der Errichtung von neuen Spi⸗ 
ritusbrennereien in Orla und Dobrzyca iſt ſeit dem 1. d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt ein berittener Steuer⸗Aufſeher ſtarionirt worden. 


4 Neuſtadt b. P., 1 November. [Arztwechſel. Klaſſen⸗ 
ſteuereinſchätzungen.] Der praktiſche Arzt Dr. Greulich, welcher 
ſeit 3 Jahren hier praftizirte, verläßt uns in viefen Tagen, um ſich 
in Namic, nederzulaſſen. Seit dem Tode des Dr. Witkowski und 
zwar ſeit länger als einem Jahre, war er hier der einzige Arzt. Als 

Nachfolger hat ſich der eben vom Militär abgegangene Dr. Szrant 
gemeldet. Wie überall, war es auch hier Uſance, daß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Kommiſſion wählte, welche alljährlich die 

Einſchätzungen in die Klaſſenſteuerliſten bewirkte. Da aber das Land⸗ 
rathsamt hieſigen Kreiſes im vorigen Jahre von dieſen Einſchätzungen 
abgewichen und ſelbſt Erhöhungen vorgenommen hat, ſo hat es die 
hieſige . in dieſem Jahre abgelehnt, 
dieſe Einſchätzungen vorzunehmen, dieſelben ſinddiesmal vom Magiſtrate 
bewirkt worden. 


4 Nawitſch, 30. Oktober. [Kreislehrerkonferenzl. Am 
geſtrigen Tage verſammelten ſich zum erſten Male in dem vom Ma⸗ 
. zur Dispoſition geſtellten geräumigen Rathhausſagle die Lehrer 
ämmtlicher karcholiſchen Schulen des Kröbener Kreiſes, wie auch 
der Rawitſcher Simultanſchulen, 82 an der Zahl, zu der 
1 welcher außer dem Landrath Schopis auch die Herren 

chulinſp kloren Dekan v. Sachocki aus Golojewko und die Pröpfie: 
Wnuk aus Laſzeyn, Dolny aus Pakoslaw, v. Chmielinski aus Sarne, 
Maslowski aus Niepart und Bürgermeiſter v. Buchholtz aus Rawitſch 
beiwohnten. Propſt Stack aus Domachowo konnte wegen Krankheit 
und Propſt Schulz wegen Amtsverrichtungen nicht erſcheinen. Nach 
dem Geſange der Klein'ſchen Motette „der Herr iſt mein Hirte“ hielt 
der Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor Wenzel, eine längere Begrü⸗ 
gungsrede an die Verſammelten, indem er „Liebe und Vertrauen“ als 
das nothwendige Band hinſtellte, welches Schule, Lehrer und Inſpek 
toren umſchlingen müßte, falls wünſchenswerlhe Neſultate zu Tage 
gefördert werden ſollten. Nachdem er zwei Schulinſpeltoren und vier 
Lehrer zu Beiſitzern ernannt und den neu ernannten Schulinſpekior 
v. Buchholz vorgeſtellt und begrüßt hatte, gab er durch Mittheilung 
von Zahlen eben kein erfreuliches Bild von dem Schulweſen im Krö⸗ 
bener Kreiſe. An den 61 fatbol. und Simultanſchulen im Kröbener 
Kreiſe unterrichteten im verfloſſenen Jahre 87 Lehrer und 3 Lehrerin⸗ 
nen. Von den Schulen iſt 1 ſechsklaſſig, 2 virrklaſſig, 8 vreillaſſig, 
7 zweitlaſſig und 43 Schulen find einklaſſig. In 41 Schulen if in 
Folge der aroßen Usberfüllung Halbtagsunterricht eingeführt worden, 
fo daß mithin die Hälfte der Kinder nur 20 St., die andere Hälfte 
12—14 St. wöchentlich Unterricht erhält. In 19 Schulen kommen je 
110-150, in 23 Schulen je 150—200 Schüler, in 4 Schulen mehr als 
200 Kinder auf 1 Lehrer. Die Geſammtzahl der Schüler beträgt 
8882, ſo daß auf dem Lande mithin 110, in den Städten des Kreiſes 
100, in Rawitfh etwas über 70 Schüler auf 1 Lehrer kommen. Bei 
einer ſolchen Ueberfüllung gehört die gauze Kraft des Lebrenden dazu, 
um nur annähernd den Anforderungen zu genügen. Dazu kommt, 
daß in Folge der großen Entfernung eingeſchulter Orte auch der 
Schulbeſuch außerordentlich leidet. In 21 Schulen kommen auf 1 
Kind im Durchſchnitt 50117 Fehltage auf's Jahr. Durch ſtrengere 
Handhabung der geſetzlichen Vorſchriften iſt es freilich in den 
letzten Monaten mit dem Schulbeſuch bedeutend beſſer geworden, 
doch um die Leiſtungen der einzelnen Schulen zu erhöhen, iſt ri 
ehrern 
nothwendig. Bei der broßen Fürſorge der Regierung für Ban Dale 
wejen it zu erwarten, daß die Uebelſtände bald abnehmen werden. 
Mit welchem Intereſſe die königl. Regierung dem Wohl der Lehrer im 
kröbener Kreiſe ſich widmet, geht aus den bedeutenden Staatszuſchüſſen 
bervor, welche für den bieſigen Kreis gezahlt werden. So empfangen 
30 reſp. 50 Lehrer die Alterszulage von je 30 rein. 60 Thlr., in 
Summa 3765 Thlr.; außerdem werden an 47 kath., 14 evang. und 5 


ur 
Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzah⸗zinſen verpflichtet. 
8 Ange 1177 15. — Bi Gen den Land daft 8 - 
pro Weihnachten werden vom 8 12 2 
12. bis inel. 31. Dezember d. J. enera u an | haf 
täglich, die Sonn- und Feſttage ausge: Direktion. 
no amen, in der General - Landſchafts⸗ 
Kaſſe Vormittags von 8 bis 12 
Uhr abgenommen werden. Die Zah⸗ gen 
lung geſchieht nach $ 236 der Credit⸗ 
Ordnung in Courant oder in Coupons, 
welche in demſelben Termine fällig 
werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſ. 
ſenten beginnt mit dem 2. J 


ee n 16. auf den 18. Novbr. 1874, 
Io ben Vormittags 11 Uhr, 


des Zinszahlun 

nuar 1875 ſo wie bei dem Agenten 

am 16. Jebruar 1875 wird unfere vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. XI. anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre For⸗ 


Kaſſe den ſich meldenden Intereſſenten 
die Valuta für die Pfandbrief⸗Coupons 
in der Zeit vom 21. Februar 1875 derungen angemeldet haben, in Kennt- 
niß geſetzt werden. 
Poſen, den 29. Oktober 1874. 


bis zum 28. Mai 1875 ohne beſon⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


dere Mandate, jedoch immer nur am 
Wekauntmachung. 


3. und 20 jeden Monats in den 
Stunden von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags auszahlen, und wenn die be⸗ 
nannten Termine auf einen Sonn: od. 
Feiertag fallen, die 110 hr nächſt⸗ 
oe 2 nme era bs Die Lieferung 
upons⸗Präſentanten find gehalten] Die Jieſerung ., 8 
; } N ; 1. der Conſumtibilien, als Bade 
eine von ihnen vollzogene Nachweiſung Wattes Nerz Butter, Graupen, 
Grützen, Hülſenfrüchte, Fleiſch, 
Speck, Schmalz und Talg, 
des Heizungsmaterials: Stein⸗ 
kohlen, Coaks, Eichen⸗ und Kie⸗ 
fernholz, 


beizufügen, mit Benennung des Guts, 
der Nummer des Betrages und des Zah⸗ 

3. des Beleuchtungsmaterials, als: 
Brennöl und Talglichte 


Jungs-Termins der Coupons, und zwar 
für hieſige Anſtalt auf das Jahr 1875 


nicht blos in dem erwähnten Termine, 
aber auch nach demſelben einzureichen, 

ſoll im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. 


widrigenfalls die Coupons auf ihre Ge⸗ 
Unternehmungsluſtige wollen ihre 


fadr und Koſten zurückgegeben reſp. re⸗ 

mittirt werden. 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, ſpäteſtens 


Die Präſentanten der Talons empfan⸗ 
gen die neuen Coupons ⸗Bogen gegen 

am 10. November er. 
Nas mittags 2 Uhr 


eine von ihnen vollzogene Nachweiſung, 
welche die Nummer, das Gut und den 

zu welcher Zeit deren Eröffnung ſtatt⸗ 
finden wird, hierher einreichen. 


Betrag enthalten muß, vom 18. 
Januar bis zum 18. April 1825 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
im hieſigen Anſtalts⸗Bureau eingeſehen 


eveluſive in der Kaſſe, ſpäter müſſen 
werden. 


ſie ihre Anträge bei der Direktion for⸗ 
Owinsk, den 30. Oktober 1874. 


miren. b 
Hierbei wird bemerkt, daß die Gene 
Die Direction der Provin⸗ 
zial-Irren-Heil-Auſtalt. 
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ral⸗Landſchafts⸗Kaſſe während der Dauer 
des Zinſen⸗Einzahlungs⸗ und Auszah⸗ 
lungs⸗Termins Gelder in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden nicht annimmt. 

Wer daher die Pfandbriefs⸗Zinſen 
bie zum 31. Dezember 1874 12 
Uhr Mittags nicht einzahlt, ſowie 
weſſen Gelder don der Poſt bis zu die, 


N Ta DER . Intereſſe in einem begeiſte 


ſem Tage nicht eingehen, iſt zur Ent⸗ 
richtung der reglementsmäßigen Verzugs⸗ 


Simultan⸗Schulen Beiträge von 2722 Thlr. gezahlt, fo daß mit Ein: 
rechnung der außerordentlichen, einmaligen Gratiſikationen die Summe 
von ca. 7000 zur Hebung des Schulweſens im kröbener Kreis durch 
den Staat gezahlt wird. Darauf hielt der Herr Lehrer Gotter aus 
Choyno einen Vortrag Über „der deutſche Sprachunterricht in den von 
Kindern polniſcher Zunge beſuchten Volksschulen“, worin er das Ver⸗ 
fahren vom praktiſchen Standpunkt ausführlich Darlegte, während der 
Korreferent Herr Klich die „Hinderniſſe“ hervorhob, welche den firebs 
ſamen Lehrer verbinderten, das geſteckte Ziel zu erreichen. Nach 
einer längeren Debatte einigte man ſich über folgende Theſen: 
1) das für den deutſchen Sprachunkerricht geſteckte Ziel iſt unter den 
an Ueberfüllung leidenden Schulen nicht gut zu erreichen; 2) der 
eigentliche deutſche Sprachunterricht hat erſt im 2. Jahre method 'iſch 
zu beginnen, während das 1. Schuljahr durch den Anſchauungsunter⸗ 
richt vorbereitend wirken kann; 3) der Lehrer halte darauf, dat die 
Kinder ſich möglichſt mit der deutſchen Sprache bedienen, ſo weit es 
der vorgeſchrittene Unterricht geſtattet; endlich wurde 4) von der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig die Erklärung angenommen, daß durch Ein⸗ 
führung der vom görlitzer Lehrer⸗Verein angebahnſen Orthographie⸗ 
Reform der deutſche Sprachunterricht in polniſchen Schulen weſentlich 
gefördert werden könnte; 5) als Baſis für den geſammten Sprach⸗ 
unterricht diene das Leſebuch. . 5 
Den zweiten Hauptgegenſtand bildete das Thema: „Welchen Ein: 
fluß hat die Einführung der Rechnung mit deeimalen Zahlen auf 
Gang und Methode des Rechnens in Volksſchulen?“ Die Lehrer 
Petzelt und Drobig hatten darüber eingehende Arbeiten geliefert. Nach 
längerer Debatte wurden folgende Theſen angenommen: J) für die 
Volksſchule hat das Rechnen mit Decimalen den Vorzug vor dem 
Rechnen mit gemeinen Brüchen; 2) die Decimalzahien find unmittel⸗ 
bar nach den 4 Grundrechnungsarten mit einfach benannten Zahlen 
einzuführen; 3) der gemeine Bruch findet nur beim Kopfrechnen ſeine 
Anwendung, während eine ausführliche Behandlung deſſelben auch 
bei günſtigen Schulverhältniſſen ſtattfinden kann. Nachdem der 
Vorſitzende den Wunſch ausgeſprochen hatte, jede Schule des Kreiſes 
in den Beſitz einer Kreiskarte zu bringen, wurde behufs Beſchoffung 
terfeiben eine Kommiſſion von 6 Lehrern gewählt, denen auch Land⸗ 
zath Schopis feine Mitwirkung und Unterſtützung zuſagte. In dieſe 
Kommiſſion wurden auf den Vorſchlag des Kreisſchulinſpektors fol⸗ 
gende Mitglieder gewählt: Rektor Kencyer, Organ. Garbe, Kantor 
Riediger, Kantor Drobig, Lehrer Gotrer und Lehrer Gryſzeiynsli — 
Behufs Begründung einer Kreislehrerbibliothek wurde die genaunte 
Kommiſſion beauftragt, Statuten zu entwerfen; auch wurde fie auf 
den Vorſchlog des Schulinſpektors von Buchholtz beauftragt, nach den 
Beſtänden ber frützeren Bibliothek zu recherchiren und zur nächßten 
Konferenz Bericht zu erſtatten. ER x 
Nachdem noch einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht und für 
die nächſte Konferenz die Einſendung freiwilliger Arbeiten der Kon⸗ 
ferenz⸗Mitglieder bis zum 1. Januar vom Vorſitzenden erbeten wurde, 
endete die Generalverſammlung mit einem Gebete und einem vier⸗ 
ſtimmigen Geſange. — An dem darauf folgenden Mittageſſen nahmen 
82 Perſonen Theil, nämlich alle Lehrer, der Kreisſchulinſpektor Wenzel, 
Landrath Sochvis und Schulinſpektor von Buchholtz. Nachdem der 
Kreisſchulinſpektor das Hoch auf den Kaiſer, als den General⸗Schul⸗ 
meiſter, dem alle Anweſenden das Zeugniß der beſten Leiſtungen von 
ganzem Herzen ausſtellen müſſen, ausgebracht hatte, folgte eine Reihe 
von Reden und Toaſten, die Zeugniß von dem friſchen, freien, fröh⸗ 
lichen Geiſte ablegten, durch den die Lehrer mit den Staatsbehörden 
in Liebe, Treue und Eifer für ihren Beruf ſich verbunden fühlten. 
Dieſer Geſinnung wahrſter Ausdruck war ein vom Lehrer Lewan⸗ 
dowgki in beredten Worten ausgebrachtes „Hoch“ auf den Kultus⸗ 
miniſter Falk, was einen Sturm freudiaſter Begeiſterung hervorrief. 
Unter allgemeinem Beifall würde der Vocſchlag des Lehrers 
Offierzyuski, dem Miniſter durch ein Telegramm die dankbare Ge⸗ 
finnung ber Lehrer im keöbener Kreiſe zu verkünden, angenommen 
und folgendes Telegramm öbgeſendet: „Die heute zur Kreislehrer⸗ 
Kouferen: verſammelten kath. und evangel. Lehrer des kröbener Kreifes 
haben ſich erlaubt, ihren Dank für das von Ew. Excellenz dem 


zuſtatten. Spät erſt zogen die einſamen Landſtraßen zu Fuß und zu 
Wagen die Jugenderzieher nach ihren 4—6 Meilen entfernten Wohn⸗ 
orten, um in treuer Pflichterfüllung und anſtrengendem Dienſte bei 
geringem Lohn ihrer gewohnten Thätigkeit dich hinzugeben. Möge 
über's Jahr durch das perfekt gewordene Schulgeſetz ſich To manche 
Hoffnung erfüllen! 


Nothwendiger Verkauf 
Das im Gutsbezirke Waitze bele⸗ 
gene, im Grundbuche Band III. Blatt 
9 eingetragene Rittergut Waitze, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte ungefähr 
von 154 Hektaren der Grundſteuer un⸗ 


terliegt und mit einem Grundſteuer⸗ abhalten: 
Reinertrage von 462 Thlr. und zur ———— 5 5 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Ta 


werthe von 549 Thlr. veranlagt iſt, und 
in dem Gemeindebezirke Groß Krebbel 
belegenen, im Grundbuche von Groß⸗ 
Krebbel Blatt Nr. 5, 6 und 7 einge⸗ 
tragenen Grundſtücke, welche mit einem 
Flächeninhalte von 79 Hekt., 72 Aren 


des Termins. wo der Termin 


11. November 1874 


onderen Verkaufsbedingungen können 
im Bureau 3 des unterzeichneten kgl. 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


. ’ 
Freitag, 
8 „ & 
den 15. Januar k. J, 
Vormittags 10 Uor, 
im Richterzimmer Nr. 4 des unterzeich⸗ 
neten fol. Kreisgerichts anberaumten 


Termine öffentlich verkündet werden. 
Birnbaum, 24. Oktober 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


verſehen, abzugeben. 
Poſen, den 29. October 1874. 


Ein altes Zimmergeſchäft mit 
fefter Kundſchaft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt, an der Oder belegen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. 


Adreſſen sub J. F. 1585 an Au: 
Bolt Moſſe, Berlin S. W. erbeten. 


Bekanntmachung. Er | 


Die direkte Verpflegung der Truppen in unſerm Verwaltungsbezirk mit Brot und Fourage, ſowie die Lieferung 
des Strohbedarfs für die Königlichen Lazareth und Garniſon⸗Verwaltungen in den nicht mit Königlichen Magazinen 
verſehenen Garniſon⸗Orten pro 1875 ſoll im Wege öffentlichen Submiſſions. event. Licitations⸗Verfahrens an quali⸗ 
ficirte Unternehmer verdungen werden. Zu dieſem Zweck wird ein Kommiffarius der Intendantur folgende Termine 


Ort und Local, 


Poſen, Bureau der Corps⸗In⸗ 


20 Quadratſtab der Grundſteuer un⸗ 12. do. do. do. Schroda, Neutomiſchel, I Brot 2 
en und mit einem e Koſten = 
Reinertrage von 401, Thlr. und zur. ie EN RA: ihm 1 = 
Sehäudefteuer mit nen Nußuugs⸗ 16. do. Krotoſchin, Magiſtrats⸗Bureauſ Krotoſchin und Koſchmin a uicht n er 5 
werthe von 40 Thlr. veranlagt ſind, j 3 
92 5 ee 1 ger Lieutenant 18. do. Oſtrowo do. Oſtrowo N Brot und Fourage = 
. D. Hand athan Erdma vo 75 : = 
Thielen 15 Ethennhümer in den Grund- 20. do. Rawitſch do. Rawitſch und Bojanow desgl. = 
büchern eingetragen ſteht, ſollen im}21. do. Glogau, Bureau des Proviant Frauſtadt und Polkwitz desgl. 8 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ Amts P = 
ERROR Mittwoch, 23. do. do. do. Freiſtadt u. Beuthen a. O. desgl. 3 
den 13, Januar 1 J 24. do. Sprsttau, Magiſtrats⸗Bureau | Sprottau desgl. wi 
: 1 do. Börli do. Görlitz und Muskau Brot und Fourage — 
Vormittags um 10 Uhr. 8 9 ü (für Muskau nur Bro] S 
im Rtchterzimmer Nr. 4 des unter] __ 1 1 8 : — 
Kae ‚Königlien Kreiszerichts ver- 27. do. Löwenberg do. Löwenberg und Lauban den ee 10) E 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 28. do. Hirſchberg do. Hirſchberg Brot und Fourage 3 
2 RE eh e Ion 5 ange 90 9 Jauer ö 9. ner desgl. * 
uchblätter und alle ſonſtigen, die 0. s 5 = 
Nr Hr 8 i er 1. December 1874 Liegnitz do. Liegniß und Wahlſtadt desgl. a 
ſowie die von den Intereſſenten bereits) _ d 
85 — oder noch zu ſtellenden Ber} 2. do. Haynau do. Haynau esgl. 


Die Lieferungsbedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſungen i 1 5 
den Hepol Magazin Bermalkun en in Liſſa, dib Sagen z Unruhſtadt und bei den Magiſträten der übrigen vor⸗ 
bezeichneten Garniſon⸗Orte zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. f 
gefordert, rechtzeitig im Termine zu erſcheinen und ihre Offerten verſiegelt, mit der 

„Submiſſion auf Brot: reſp. 


Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 1 


2 Tirſchtiegel, 30. Oklbr. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Tele⸗ 
Pate Am vergangenen Dienſtage Nachmittags 2 Uhr feierte der 
ieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in der zahlreich beſuch⸗ 
ten evangeliſchen Kirche das Feſt ſeines jährigen Beſtehens. Herr 
Pfarrer Illgner aus Friedenhorſt hielt die Feſtpredigt, Herr Superin⸗ 
tendent Schober trug den Bericht reſp. die Vereinsgeſchichte vor und 
55 Pfarrer Schröter aus Bentſchen ſprach das Schlußzebet und den 
egen. An den Ausgängen der Kirche ward eine Kollekte für die 
Zwecke der Guſtav⸗Adolf Stiftung, d. i zur Unterſtützung armer evan⸗ 
geliſcher Gemeinden in der Diaſpora eingeſammelt, zu welcher oft recht 
reichliche Spenden bargereicht wurden. Aus dem oben erwähnten Be⸗ 
richte des Herrn Superintendenten theile ich nur Folgendes mit: Die 
erſte Anregung zur Gründung eines Guſtav⸗ Adolf ⸗ Vereins hierſelbſt 
ging ſchon im Jahre 1847 von dem damaligen Pfarrnerivefer Böttcher 
aus, doch wurden die noch jetzt geltenden Statuten erſt 1849 angenom⸗ 
men, ſowie auch die erſten Beiträge erſt in demſelben Jahre von dem 
zeitigen Inhaber der hieſigon Pſarxſtelle, Superintendent Schober, eins 
gezogen worden ſind. Der hieſige Zweigverein hat in den abgelaufenen 
25 Jahren 700 Tyaler an die Hauptkaſſe der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung 
abgeſandt und namentlich die Gemeinden Roſtarzewo, Liebenthal und 
Loslau mit größeren Gaben bei Kirchenbauten unterſtützt. — Vor Kur⸗ 
zem war der Telegrahen⸗Direktions⸗Rath Minke aus Breslau hier 
anweſend, um mit dem hieſigen Magiſtrat üder die Einrſchtung einer 
Telegraphenſtation zu verhandeln. Der Abßgeſandte der Telegraphen⸗ 
Direktion verſprach die Anlegung einer Telegraphenleitunz an der 
Chauſſee von Neutomiſchel nach hier für das nächſte Jahr und es 
wurden ſoglelch in hieſiger Stadt die Straßen beſtimmt, durch welche 
die Leitung ge ent werden ſoll. Der Bahnhof Bentſchen iſt zwar von 
hier nur halb ſoweit entfernt als Neutomiſchel, doch erwies ſich die 
unchauſſirte ſchmale, fortwährend durch Wald gehende Straße zum 
Bau einer Telegrapßenleitung als nicht geeignet und es mußte d.shalb 
dem weiteren Wege der Verzug gegeben werden. 
— — ͤ—— 


* Zprozentige Niederländiſche Kommunal⸗Kredit 100⸗ 

Fl.⸗Lodſe vom Jahre 1871. 
Ziehung vom 15. Oktober. 
Auszahlung ab 15 Februar 1875. 
. 31224 a 25 000 Fl. 
. 53058 a 1250 Fl. 
. 10194 12955 57579 63776 a 200 Fi. 

Nr. 5513 9945 10437 1113 13512 17231 17272 20830 21319 23260 
27130 28078 33520 34111 41257 45967 47798 48194 57466 59373 62174 
66007 68430 72747 à 100 Fl. 

a Gewerbebank H. Schuſter & Comp. Am Montag 
(2. November) fand in Berlin eine Sitzung des Kufſichtsraths ſtatt, 
in welcher die Frage wegen Abänderung des 8 5 der Statuten zur 
Erörterung gelangte. Es ſoll zum 8. Dezember eine außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung einberufen werden behufs Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag: das Aktienkapital zunächſt von 6 Millionen 
auf 4 Millionen Thaler zu reduziren und das Slatut hiernach zu 
ändern. 

Verantwortticher Redakteur: 


— n — 


Or. Julius Waſner in Poſen. 


N 


3 eingegangene Depeſchen. 
Wien, 3. November. Im Abgeordnetenhauſe beantragten Klepſch 
und Genoſſen die Regulirung der äußeren Rechtsverhällniſſe der 
Altkatholiken. Für begründete ſeinen Antrag auf Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Delegationswahl und beantragte die Verweiſung des 
Antrags an einen fünfiehngliederigen Ansſchuß. Der Antrag wurde 
bei Namensabſtimmung mit 153 gegen 57 Stimmen abgelehnt, ſodann 
die Debatte über das Aktiengeſetz begonnen. 4 
ine lan Expl. wurden in nicht Fan pet Jahren von dem bes 
Kae Million 8 Buche: Dr. Airh's Naturheilmetho de 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 


liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen wer⸗ 
den. Vorräthbig bei J. J. Heine in Poſen. 1 


Für welche Garniſonorte 
die Lieferung verdungen 
wird. 


Gegenſtand 


abgehalten wird. der Lieferung. 


Schrimm und Samter Brot und Fourage 


tendantur (f. Samter nur Fourage) 


| 


find bei den Proviant⸗Aemtern in Poſen und Glogau, 


Lieferungsluſtige Unternehmer werden hierdurch auf⸗ 
Aufſchrift: 
Feuragelieferung pro 1875“ 


1 


1 eder vellebigen Groß, Fussböden, Treppen, 
Landgüter 0 der ers Polen Marmor- Säulen, Baia 
günftig belegen, weit zum Eee Fensterbretter, Monumente, fertigt 
Ankuue na Gerſon Jarecki. |billigst die Marmor-Waaren-Fabrik 
Magazinſtr. 15 in Poſen n F Co., Berlin, 

Ein Mahagont⸗Tafelpiano iſt Wilheimsstr. 10. 
billig zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 3.5 1 Handmöhelwagen ſteht zum 
Bei wem? fagt der Haushälter daſelbſt.] Verkauf St. Martin 71. 


(Beilage) 


Ar. 772 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 4 November 1874 
Pandels⸗Regi Bekanntmachung. | Deutſche Reichs unde heutigen Tage habe ich mein Agenturen⸗ und Cigarren⸗ 


Handels⸗Regiſter. Continental-Eiſenbah t lmsplatz Nr. 9 
Ju unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter iſt 9 iner Sch sei ee e ü a : ? 1 
Bern vom 29, Ofiober A u Jb. Hula 5 ban-Geſe ſchaft. Geſchäf von Ba Ihe möp tz ch 


ufolge 
4 J. heute bei der unter Nr. 189 auf cla Di 2 5 
3 ; 2 ä gt erclufive des unentgeltlich zu . 
Badentſche . Br Pes. San ed auf 550 Tln. Bauausführung Poſen⸗ 5 2 art N r. C. 
"IS Sgr. f. ſoll im Wege der Mi⸗ 
ge in Pofen, Kolonne 4 ein. ee . werden. e 1 Creuzburg. 232 verlegt. 
er Kaufmaun Louis Gutt -]. Pierzu habe ich einen Termin auf Da die Reſultate des Submiſſtons⸗ c 4 874 
termind vom 22. Oktober 1874 auf bie ofen, den 3. November 1874. 
mann vu aim, Sen 36 Du den 27. November E Wärter « Etabliffements der Strecke P 0 2 
Ther d. J. aug feiner Stellung aus.] Vormittags 11 Uhr, Schroda⸗Voſen nicht haben gened- M C Hoffmann 
geſchieden und hört auf, Vorſtands. in meinem Bureau St. Martin Nr. 14 migt werden können, werden 3 & E a 
mitglied der Bank zu fein. anberaumt, zu welchem ich Unterneh- 9 ann, —! 
Eingetragen auf Grund des Nota mer hiermit einlade. au bierdurch a einmal vergeben. 7 2 
klats⸗Akts vom 26. Oktober 1874. Anſchläge und Bedingungen liegen] der Termin, zur Einrelchung der Of. Poſener Actien⸗Brauerei⸗Geſe chaſt 
> 0 


„den 30. October 1874. bei mi Einſicht aus. ferten iſt auf den 
Königliches Kreis- Gericht. Beſen, den 30 Sttober 184. 10. November 1874 Feldſchloß. 6 


Eine ſeit ca. 30 Jahren in einer 
Provinzialſtadt beſtehende große Fär⸗ 
berei iſt ſofort Familienverhältniſſe 
halber entweder mit den dazu gehör⸗ 


Bekanntmacuna.. Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Vormittags 11 Uhr VE nn Derielben Euler Gange Vehingumgeln 
de anntmacdung. v. Komornik. ip eee 3 er. Die diesjährige aus 5 zu 2 Gefl. 
5 4 2 17, 7 3 anberaumt, woſelbſt au ie e . Pr Off sub H. 2105 a. an ie Annoncen⸗ 
8 n oben 10 u, derlichen Nahe Fr Echriftftüce i ordentliche General⸗Verſammlung Elbe von Haafenftein & Vogler 

31. Ofteber 1874 unter Nr. 177 die Bekanntmachung. in ben Yurenuftunden austiegen. nder Actionaire der Poſener Actien⸗Brauerei⸗Geſellſchaftſin Poſen erbeten. 

* t 1 2 rg: te früheren ubmittenten wollen N i inzialf: an I 
ber Slicheafun ea cee als ie au Bau d — aus dieſer Anzeige die Nichtberückſichti⸗ „Feldſchloß“ ſoll In einer Provinzialſtadt von über 
deren alleiniger Juhaber der Apotheker gebäudes auf Gentral-Bahnhof Be — gung ihrer eingereichten Offerten erſehen. Donnerſtag den 19. November d. J. 5000 Einwohnern mit Garniſon, iſt ein 
Search fader  engetragelst, im Gee Aeniicer Cubminen] Polen den 3, November 1874 Nachmittags 4 Uhr Sb dr Ben 
worden. vergeben werden. N —ç S , 8 gen Lage der Baulichkeiten wegen, zur 

Zeften, den 30 Otteber 1874. Zur Entgegennahme und Eröffnung ee eim Geſchäfts⸗Lokal unſerer Brauerei Mühlen⸗ und Anlage einer Bierbrauerei eig ⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. verſieelter mit entfprechender Aufſchrift Ein St. Marti Ecke, 1 Tre bgehalt rd net, da eine ſolche fi in dem betr 
I. Abibeit verſehener Offerten iſt Termin auf ” Dr. artinſtraßen⸗ e, reppe, a geha en werden. Ben 3 ” > 
5 thei ung. N 10 November 1874 Deftilationsgefsäft Tages Ordnung: Orte nicht befindet, preiswerth zu ver⸗ 
— * * mit lebhaftem Detail⸗Ausſchank 2 = 7 kaufen. Auch eignet ſich dies Grund⸗ 
Bekanntmachung. Vormittags 11 Uhr wird in der Provinz Poſen oder 1) Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß pro 1874/75. re jeder 89 A Ans 
2 — See e 585 unter. in dem Bureau der Unterzeichneten, hut a A ri 2) Wahl von zwei Reviſoren. lage. 
sen he . 113) Wahl eines Auffichtsrathämitgliches. Offerten end 3..6. 1686 Lefärbent 
N Turkiewi . ofen, den 2, Oude 9570 6’ ls Unter Hinweiſung auf den § 30 unſeres Statuts I PO TE 
„S. Turkiewiez, Poſen, den 27. Oktober . — : ; 1 7 Clavierunterricht wird ertheilt in und 
Nowieft & Comp.“ Königl. Betriebs⸗Inſpektion. kann die Deponirunz der Actien bei der Geſellſchaftſ r de ane Feiedrichöfte. 22,3 Tr 
eingetragen worden. Der Sitz derſelben j außer d. Haufe Fr heſtr. 22,3 Tr. r. 
it zn Erze. — ha bed) el erfolgen. Gutsbeſitzer xp. Getreide: 
Die Gelelicafter find: f U. ch auf New: Vork Poſen, den 2. November 1874. lieferanten ſowie Ziegelfabri⸗ 
1) der Kaufmann Stanislaus ulskau ge uch. en d b 5 kanten, die ſich bei Lieferungen von 
Turkiewicz zu Poien, Mit 8000 Thlr. Anzahlung w. i. ſowie auf alle Pläße der Der Aufſichtsralh. Getreide beim Proviantamte oder bei 
2) der Kaufmann Alexander Schleſ. oder Poſ. von einem ernſtl. United States & Canadas Lieferungen von Thonziegeln für den 
Nowieki zu Strzalkowo. Selbſtkäufer ein Gut z. kf. geſucht. in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗ Robert Garfey. Zentralbahnhof hier betheiligen wollen 
Die Geſellſchaft hat am 27. Oktober Beding. nächſte Nähe einer Stadt m.] bigen Beträgen zu dem billigſten Tages. 21 7 —— 7 und einen Vertreter zur Ablieferung, 
1874 begonnen. höh. Schulen, gut. Geb., wenigſtens Courſe bei uns zu haben. Incaſſi ronleu ter ur E und 1 te der auch im Stande iſt, angemeſſene 
i N ft, angemeſſ 
reichen, den 29. Oktober 1874.| Mittelbod. u. garant. feſten Hypoth. auf die United States werden prompt], Vorſchüſſe zu machen und Kaution zu 
Königliches Kreis ⸗Gericht. amt 1. ar en " iar Noſenbeim a & in reichſter Auswahl halten beſtens empfohlen ele 175 hieſigen Platze wünſchen, 
f erb. unt. S. L. W. riefkaſten d. am Roſenheim o. { an Y. Z. 100 = 
I. Abtheilung. Poſ. Ztg. bis 8. d. Mts. S8. Dorotheenſtraße, Berlin. : 8. Rronthal & Söhne. stanto Polen = wenden. ig 


Berliner 
Central-Möbel-Fabrik, 


Inhaber: Charles Forst. | 
Haupi-Depöt: Nr. 8 Beuthstrasse 8, 


Berlin. 


Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 


jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. | 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beſten Materials. 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portieren und Lambrequins. 


Complette Ausſtattungen, | 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöſſer, Hotels, Landhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
Gas, Lichte und Petroleum. 


Gediegene Arbeit. — Mäßige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. 
Aufträge nach außerhalb prompt eſſectuirl!!! 


Preis⸗Courante gratis und france. 


Hochachtungsvoll 


Die Berliner Central-Möbel-Jabriß, 
Nr. 8. Beuthſtraße 8. 


Monats⸗Ueberſicht Przeglad miesieczny 


f remer Cigarr.⸗Fabrik 
der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowineyalnego 


. — en gros · Cager für de 
'ollverein in Kaunover. — Etwa 


Jeden 


Bandwurm 2 


und eine für 75 Thlr. iſt Beralir, 
Nr. 4 im 2. Stock vom 1.9 A 


Eine kleine Wohnung für 55 Thlr.]. Den Atem Abend 111% Uhr Huch 
kurzen Lei ; 

ovbr.[Baterd, Schwieger und Großvat 

Jacob Lachs zeigen hierdurch tief 


en erfolgten Tod unſere 


rübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch um 


entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll Großherzogthums Poſen. W. X. Poznafiskiego. . 3 e ſperfftätsſtadr weſtlich !] bet 
Kin ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo j Activa. Activa, : geil. 256 Erneich, Garant 955 der Elbe d dar den eat 
cher beſeitigt auch Bleichſucht, Geprägtes Geld . Tolr. 831,060. | Pienigdz bity.. . . . 331,060 Tal aer Brand, Geigmad eee b N 
kagenkrampf und Flechten und] Noten d. Preußſſchen But a: Banknoty pruskie i bi- e BABNONER, are eee e Beha]! Uhr ftatt. 


3. Breslauerſtraße 3. 0 Thlr. monatlich. Gefälli 


vorläufig 


zwar brieflich: Voigt, 2030 950 Ne gen Tolr. 5,720. lety kasso we. 5,720 


Eroppenſtedt Wechſel 15565, 180.] Weksla 565,160 Adreſſen sub J N. 149: 1 
Crop: — 1 0200 M 565,160. „ * 1 1492 an Nudolf 
Das Dominium Klein- eig 1 a 8 Lombardu ES - roße Auswahl Moſſe, Berlin 8. W. erbeten, 
Guttowy bei Wreſchen, jucht | Grundstück und diverfe "| Kamienica 1 rozmaite im Pelz⸗ u Rauchwaaren⸗ Si" elena findet in den hie. 


ſigen hochkultiv. Wirthſche en, mit 

großer Brennerei, freundliche! 

Auf Wunſch Reitpferd. 
Die Gutsverwaltung Luchowo bei 

Czerwinsk, Oſtbahnſtakion. 


B. Grassnick. 


Forderungen =  162,140.| pretensge. . 162,140 
Passlva. Passiva. Lager 

Aktien⸗Kapital . . Thlr. 1,000,000.] Kapital akcyjny . 1,000,000 Tai lin nd Reiſe i 
Reſerve⸗Fonds - 218,670.] Fundusz — . — 2 218,670 - man a 5 


Noten im mund Thlr. 929,190. | Noty w obiegu bedjce 929,190 
Forderungen von Kor⸗ Preiensye od Korres- Reparaturen werden pron 


für nächſtes Frühjahr mehrer: 
Schock behtämmige Linden, 
Kaftanien, Eſchen, Eichen und 
Ahorn zur Straßenbepflan⸗ 


9 


ung und erſucht um Offerten. ]“ zer 8 u? 5 5 > king eh: si ch 
eim Go N nn . Nera aliche Zepoſtten 24,80. pondentöw . N 24,630 und ſauber ausgeführt. „Für bad Cominium Turkowo bei 
eim Ut; . G. Leu 11 Depozyts = 2miesieez- Buk wird zum 1. Januar k. J. ein 
W. Ratsch, ſelbſtändige, durchaus zuverläſſige und R 


2 5 mit zweimonatlicher 5 5 = 
Abbau Schönlarke liegen 14 . 3 150500, | nem wypowiedzeniem 150,500 - 


erfahrene deutſche Wirthin geſucht 


Ctr. diesj. Hopfen — Prima Poſen, den 31. October 1874. e Zur in ARE Näheres zu erfahren bei Frau Nitter- 
Waare — zum Verkauf. Die Direktion. Dyrekcya, Petroleum-Lampen, zutsbeſitzer . 
— ̃ :— ..... Petroleum-Kochmaschinen, Hildebrand, 


Schloßſtr. 3. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


2 


Zur Vermittelung von Antzägen für die 


Vesta, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit 
empfiehlt ſich 
Ignac v. Niesislowskl, 
General⸗Agent, 
Voſen, CLangeſtraße 3. 


Das Bureau iſt offen von 9—12 Vorm. 
1 —4 Nachm. 


In der ächten Hollände; 
Rindviehheerde des Dominium 
Raalte, 10 Minuten von 
Bahnhof Bohrau, Kr. Oels, 
entfernt, ſteben 


ſprungfähige Bullen 


zum Vertauf. 


Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


H. Tlag, 
Breslauerſtraße 38. 
> 


Warnung! f 
N & a Petro- 
leum - Kochapparat, welcher 
nicht den Stempel „Aaege 
rich Patent“ trägt, nicht 
30% Docht hat und nicht in 
15 Minuten 2 Liter Wasser 
«2-Hammig)zum Sieden bringt, 
ist ein nachgemschter, 5 
4A kein patentirter. Echte Hae- 
gerich’sche Kochapparate 
von enormer Leistungsfähigkeit 
zu Fabrikpreisen bei 


A. Fiedler. Breslau, 
Schweidnitzerstr. 53. 

Anderes Fabrikat ist 

nicht billiger (H. 23326 


det ſofort Stellung bei der 


Brennerei-Verwaltung 
in Jau kowice per Tarnowo. 

Ein tüchtiger Klempnergeſelle 
wird geſucht. Arbeitslohn nach Leiſtung. 
F a u 

Für mein Galanteries, Eiſen⸗ 
& Kurzwaaren⸗Geſchäft jnde 


ich einen 
ommis 
moſaiſchen Glaubens per 15. Dezember. 
Benno Gabal, Bilchne 


Ein Brauer 


mit guten Atteſten, der 10 Jahre 
ſelbſtändig geweſen, wünſcht eine 
Stelle als Braumeiſter. n 
Offerten unter J. X. 1603 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Berlin. SW. 
Ein Handlungsgehülfe, der 8 Jahre 
bier am Orte konditionirt, mit beſten 
Zeugn. verf., ſucht Stell. als Buchhalter 
Gefl. Off. erb. u. Ch. B. B. in d. Exp. d. g. 
Buchhalter, Comtoiriſten, 
Reiſeude, Lageriſten und Verkäufer 
allor Branchen werden jederzeit nach⸗ 
gewieſen und placirt durch das kaufm. 
Bureau „Germania“ zu Dresden. 


Für Geſchäftsleute. 
Ein routinirter Kaufmann mit 


disponible Zeit den ꝛc. Reflektan · 
ten zur Führung der Bücher u. 
Correſpondenz. 

Gefl. Offerten sub Chiffre N. 
M. 12 durch das Juſeraten ⸗ 
Compteir der Herren G. L. 


n 


yi 
di 


n 


‚ec 


* rer 


2 BE 3 RESET EEE TEPTERALTERRTTTHER 
Sonntag den 8. November 
Der Bodverfau SER 5 werde ich wieder einen großen 


in der Stammſchäferei Ust- 

i K i Trausport Megbrücher 
e ap: eich eeenbe mi 
at be he 9 Kälbern) St. Adalbert 46/47 

8 4 zum Verkauf ausſtehen haben. 


E. Boeppel. W. Hamann, Viehlieferant. 
Auf dem unterzeichneten 22 
Für 


Dominium ſtehen zum 5 
Brau- u. Brennereien, Loco-, 


Verkauf: 
146 St. Jährlinge, | 

mobilen, Mühlen u. Dominien 
empfehle ich: 


Merino⸗Southdown⸗ 
Gummi⸗Maſchinen⸗Riemen, Guttapercha⸗Schaalen, Kellen, 


8 AN 


Kreuzung, 
2 Schimmel⸗Wallache, 


and fen? u t d engliſch Schaufeln, Eimer ze. 
8 fünfjährig, 4 groß. . Bedienen 5 Ir Fee * Dame & Go. in Poſen er⸗ 
; 2 Schnüre, Schafe und Kälber,. eten. N 
5 Dom. Konarzewo bei Ta „ Verdichtungsringe u. Scheiben „ Preßmanchetten, und m 
browka (M.⸗P. Eiſen⸗ Pr Fr u, Venn » a aeaıe Eln gebildeter junger Mann, der mit 
bahn Station). „ Pumpen- u. Ventilklappen, Papier. Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
8 N a 2 10), „ Conus zum Vacuum Ver- SE fündig vertan iſt, ſucht, da er 0 für 


Leder⸗Maſchinenriemen, deutſch und 


luß, U 
N Aglaia f. Zuckerfabriken, amerikaniſch, aus beſtemKernleder, Landwirthſchaft 


ſehr interefii 


rt, Stellung auf dem Lande. 


* 7 2 mu 
„Druck und Leitungeſchläuche, Mafchinen-Leder in Häuten, mit u. Gefl. Offerten poste restante Th. 
„ Sange Schläude ohne Kopf und Bauch © E i 
er „ Hie Schläuche, Naftrigter Ver in Hölle, ia prinosss, empfing Sin ue rahinensonanifims 
U: „ Abzieh⸗Schläuche f. Brauerei., Riemenlagen, Eiſengieß ne Ka N rain an 
S „Bufferringe un SR ei 7 rd ee * © O 6. bildeten Werriiczen ſuch Glan sehe 
j „ Fangriemen für Förderkörbe, Gedrehte Lederſchnütre, nr, . b B. post to Pof 
emen für Papier⸗ dertuche. Für eine Fettwaaren⸗Fabrit] Adreſſen sub E. poste restante Peſen. 
Der Bocverkauf eee e e i werbe, thültgs wit den Neffe ver Für die Mitglieder der Lege 
A 15 Walzen für Wringmaſchinen, Waſſerdichte Plane traute onnabend, den 7. November: Ge⸗ 
* der Stammſchäferei zu > Aurtefunn. gmaſch TR ' Si enten fſellige Znſammenkunſt. 
Voſtelwitz bei Vernſtadt, „ Billardbanden, Hanfteliudhe, % 1 8 für 8 15 uf des Fabrikate EN mir 9970 125 Er Fern fo 
{ \ ER lagſtoffe, 9 emen, roh und getbeert, ür den auf . zahlreich zugeſandten Glückwünſche zu 
Station der R. O.⸗U. E, hat 5 Device N e ar ne enfett, Schmier⸗Seifen, Sk 1 59 Jährigen Olea 
begonnen. „ ufer Manometer, vezlal⸗Artikel) für die größerenfläum ſage ich hiermit meinen herz⸗ 
— — Matten, Dampfkeſſel⸗Armaturen, Plätze geſucht . „ lichſten Dank. 
Der Bockverkau „ Thürzieher, Hub- und Rotationszähler, Offerten sub H. 23315 nimmt die] Borek, 2. November 1874. 00 
„ © Unterläße, Wächter⸗Control⸗Abren, Pat, Bürt) BB] Annoncen Expedition vou Haaſen⸗ di K = 
der Maaker Htammheerde » Dirorien und Sauger, Centeſimal⸗Waagen, lſtein & Vogler in Breslau ent⸗ Bon 2 1 
„ Regenröcke und Mäntel, Decimal Brückenwaagen, . aktiſcher Arzt und Kreiswundarzt 
hat begonnen. „Regenſchirme TV „Viehwaagen, 8 praktiſcher Arzt und Kreiswundarzt. 
I. Klaſſe 30—40 Thlr. „ Kleidungsſtücke f. Civil, Mili: Blitzableiter mit Platina ⸗Aufſaßz Jamilten Nach richten. 


tär, Bergleute u. Schiffer, und Kupferdrahtſeil, 
=: 9 „ Räder⸗Bezüge. Bunte ; 
Der bekannte Vo⸗ Se Riemenſchrauben, Ba; Schleswi -Holfleiniſchen 
and Guttapercha⸗Maſchinen⸗Riem. Riemenſchraubenſchlüſſel u. Locheiſen PAS 8 fi 
ee f . 5 Tante, l Miaſchinenoele in div. Qualitäten, Tandesinduſtrie -Lotterie 


Die Verlobung meiner älteſten Toch⸗ 
ter Albertine mit dem k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Hauptmann Herrn Ferenz 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 


: Vöhning iſt mit DI, ich 5 
a A einer großen Aus⸗ „ „Röhren, Wagenfette . 1 ; Görlitz, den 1. November 1874. 
N 8 \ wahl echter Harzer „Schnüre, Ruſſ. Talg, 0 ſind a 7 ½ Sgr. bis zum T. Jahns, 
2 er Kanarienvögel „ Sprachrohre, Lederriemenſchmiere. 16. Novbr. c. in der Exped. Se > 

Ä Ger A hier im Gaſthof zur 95 der Poſ. Ztg. zu haven. 


Breslau, Blücherplatz 6/7. 
Georg Siegert. 


Maſſive goldene] Avis! Vorzüglich ſchöne friſche pomm.] Eine große Stube iſt billig zu verm. 
Siegelringe [Gänſebrüſte, ſrſſche fette kieler Sprotten, Taubenſtr. 4 zu erfragen bei 
für Damen zu 1½ alt hoc Jab ve . franz. Miethofrau Lewandowska. 
A bis 2 Thlr. elle hochf. Wallnüſſe, ſchönſte ungar.] Frau v. Herman hat 2 ſchön möbl. 
C. Kal iman D, für Herren 2% Thlr.] Kur. u. Tafel⸗Weintrauben, ſowie ſämtl. en gleich zu En Doukiifane jir.. 
und höher. Delikateſſen, alles friſch u. gut, empf. Ecke Nr. 1. 
Ringe billigſt Kletſchof tft. 


Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. a 17. BRTN WE 
= 9 ) u Breiteſtr 29, 3 Tr. iſt ein fein möbl. 
Zöpfe u. Cocken de. N d 3 Ausgezeichneter Honig, Jinmer ſofort zu verm. 


zu Außerit billigen Preiſen empfiehlt en S { in.] Gr Gerberſtr. 43 iſt zum 1. Jan. 75 
in großer Auswahl ET l Effekt in ſolider Geibtaflung Ju 2 His ang Be W J d. Pak, eine l. Wohnung zu mern. 
CE. Becker, St. Martin 70.5 Thlr., mit feinem Etui 10 Sgr. mehr, Honigeſſig (ausnehmend ſcharf und rein] 3 Zimmer und Küche im 1. Stock 
2-3 dreiräsrige Velocipedenſempfiehlt L. Schröter, Goldarbeiter, Liter 5 Sgr. Bei Abnahme von 5 Kil. ſſind ſofort oder per 1. Januar 1875 zu 
(Holzgeſtell) werden zu kaufen geſucht.] Dresden, Pillnitzerſtr. 55. Zuſendungſoder 10 Fl. oder 20 Lit. Verpackung vermiethen 5 
Offerken unter 8 B. R. find an die franco gegen Nachnahme oder Einſen⸗ koſtenfrei Apiarium von Dr. Aßmuß Näheres im Annoncen: Burean 
Exped. d. Pof. Ztg. zu richten. dung des Betrages. in Bromberg. von K. Neuman, Waſſerſtr. 1, 
; Druck und Verlag von 18. Deder & Ce, (G Räftel) in Poſen. 


Stadt Leipzig ein⸗ n 
5 Ein Pferdeſtall für 2—3 Pferde iſt 

Isleich zu verm. Auch iſt 1 blauer Ofen 

IIzu verkaufen Berlinerſtr. 12. 


getroffen und felbige 
zum Verkauf ausgeſtellt und Liebhabern 
derſelben beſtens empfiehlt. 8 


Variſer 
Handſchuhfärberei 


in ſechszehn prachtvollen Farben mit 
Garantie. Annahmeſtelle bei 


Ein Parterre⸗Zimmer mit oder ohne 
[Möbel, welches ſich auch zum Gomtoir 
eignet, iſt ſof Kl Gerberſtr. 10 zu v. 


Boruy⸗Kirchplatz, 
8 u Oktober 1874. 


Heute Vormittag 91% Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines Sohnes 
erfreut. ö 
Poſen, den 3. November 1874 

A. J. oebbels nebſt Frau. 


Geſtern Abend entſchlief nach kur⸗ 
zem Krantenlager unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Johanna Jablonski, 
geb. Tast. 


den 4. d. M. Nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhauſe, Schloßſtraße 3 aus ſtatt. 

Poſen, 3. November 1874. 
Die Hinterbliebenen, kei 


Mittwoch, den 4. d. M. 
Keſſelwurſt mit Schmorkohl 


Poſen, den J. November 1874. 


Nachruf. 


Am 1. d. M. verflarb hier 


ufnahme. m 70. Lebens jahre der Dis 
partemen 8⸗Rechnungs Reviſor 
am hieſigen Appellations⸗ 


erichte, Rechnungsrath 


itter des Rothen Aeler⸗ 


Ordens 3. Klaſſe mit der 
Schleife. 


Seit dem 3. Juli 1823 


in hieſiger Provinz in amt⸗ 
— Ein tüchtiger Unterbrenner fm] Iher Thätigkeit, wurde er 


it dem 1. April 1849 zum 


ſor ernannt und hat ſich in 
eſem Amte duich Sorgfalt, 


Bewiſſenhaftigkeit und uner⸗ 


üdliche Thätigkeit Achtung 


r Heraubildung einer Reihe 


von tüchtigen Kaſſenbeamten 
e wol ben. 


> 


Ein ehrendes Andenken wird 


ihm ſtets bewahrt bleiben. 


Poſen, den 2. Nov. 1874. 


Königliches 


Appellationsgericht. 


Juterims- Theater 


+ 


in Voſen. 
Mittwoch den 4. November: 
Im Abonnement: 


in geadelter Kaufmann 
de 955 5 Aa von x 


örner. 


— 
— 


—— —̃ͤ — 
Donnerſtag eder Vorbereitung zu dem 
Gaſtſpiele des Herrn C. Helmerding 
Der Regiſtr 


ator auf Relſen“ kein 
Theater. 


7 


Freitag den 6. November: 


Erſtes Gaſtſpiel des Herrn C. Hel⸗ 


erding vom Wallner⸗Theater in 
Berlin. 


Der Regiſtrator auf 


Reiſen. 
In Vorbereitung: 


Der verliebte Löwe. 


Der Billetverkauf zu dem Gaſtſpiele 
s Herrn Carl Helmerding findet 


Mittwoch von 11 Uhr ab ſtatt. 


nnd“ Auunere 
Wolnagarten Theater. 
Mittwoch: Vorſtellung ohne 


Tabaksrauch. 
Drittes Gaſtſpiel des 


öſterreichiſchen Damen⸗ 


Streichquartetts. 


azu (auf Verlangen): Die Hoch⸗ 


zeitöreiie. Die Direktion 


Circus 


Krembser. 


Mittwoch, den 4. November: 


Große 


Vorſtellung elc., 


Letztes Auftreten der welt ⸗ 


berühmten 


Pastrana. 


Englifder Nationaltanz 
und 


Geſang. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 
T. Erembser, 


Direktor. 


Eisbeine 
bei Oskar Meyer, Halbdorfſtr 2. 


Mittwoch, den 3. d. M. 
Wökelfleiſch mit Erbſen 
und Schmorkohl 


Die Beerdigung findet Mittwoch, bei M. Matuſzewski, 


Breslauerſtr. 9. 


K. Koppe, Waſſerſtr. 10. 


Carl Heinr. Jaeckel 


Departements⸗Rechnungs⸗Re⸗ 


und Anerkenntniß ſeiner Vor⸗ 
geſetzten und das Verdienſt 


6 


